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Das liberale Ungarn und die Sachſen 
Siebenbürgens. 


Die Partei, welche in ungarn am Ruder iſt, 
nennt ſich die liberale; der Miniſterpräſident 
Coloman Tisza iſt der Führer dieſer Partei, und 
faſt in der ganzen Welt gilt Ungarn als ein un⸗ 
gemein liberal regiertes cand. Was in der un- 
gariſchen Faupiſtadt Ofen-Peft Europa vorgeführt 
wird, muß auch die Welt glauben machen, da 


dem ſo iſt. Man ſieht da den weiteſtgehenden 


Gebrauch der Preh-, Bereins- und Berfammlungs- 
freiheit; in den Straßen darf die magyariſche 
Oppoſition Aufzüge unter freiem Himmel auf- 
führen, welche in ſolcher Weiſe ſelbſt im freien 
England kaum geduldet würden: die Abgeordneten 
dürfen den leitenden Staatsminiſter im Parlament 
in unanftändiger Weiſe beſchimpfen; im Joner 
des Reichsraths wird mit RNevolvern geſchoſſen. 
Man darf aber nur die Berhandlungen über den 
bekannten Prozeß von Tisza-Eslar nachleſen, um 
zu erkennen, daß ſich hinter dieſem liberalen 
Schein, der ſich beſonders in der Kauptſtadt auf- 
thut, vlelfach aſtatiſche Barbarei und Gewalt- 
thätigkeit verbirgt. Alle Freiheiten find überhaupt 
nur für die magyariſche Minderheit der Bevöl⸗ 
kerung vorhanden, für die Regierungspartei wie 
für die Oppoſiton. Sowie die Deutſchen, Rumä- 
nen, Serben oder Slowaken ſich ihrer bedienen 
wollen, müſſen fie ſofort erfahren, daß alle 
dieſe Freiheiten für fie nicht erifiiren, und 
daß die angeblich liberalen Geſetze ihre Rück- 
ſeiten haben, welche nur für die nichtmagnari⸗ 
chen „Nationalitäten“ hervorgeſucht werden. 
Die Blätter der magpariſchen Oppofition in der 
Hauptſtadt können ſich die ſtärkſten Dinge er- 
lauben, ohne daß die Juftiz ſich darum kümmert. 
Die rumäniſchen Blätter in Siebenbürgen ſind in 
den letzten Jahren mit einer Anzahl von Preß⸗ 
prozeſſen verfolgt worden, und faſt keiner von 
ihnen endigte ohne die Verurtheilung des Re⸗ 
dacteurs und, wenn man ihn „eruiren“ konnte, 
des Verfaſſers zu einem Jahre „Kerker“, und es 
betraf meiſtens Aeußerungen der Abwehr, welche 
ſich gegen magyariſche Unterdrückung richteten. 
Wenn das nicht gegen deutſche Blätter geſchieht, 
10 liegt es daran, daß die wenigen Blätter, welche 
n Siebenbürgen für dle Intereſſen der Erhaltung 
deutſcher Sprache und Sitte eintreten, mit unge- 
mein großer Vorſicht geſchrieben werden, und 
weil die in deutſcher Sprache erſcheinenden Blätter 


im eigentlichen Ungarn überhaupt nicht für die 
Sache des Deutſchihums eintreien, vielmehr in 


magnarifhem Sinne ſchreiben. 

Durch die großen Wiener und reichsdeutſchen 
Zeltungen, welche in Ofen-Deft eigene Correſpon ; 
denten haben, erfährt man nicht das mindeſte 
von dieſen Dingen. Denn dieſe Zeitungen ver- 
langen von ihren Berichterſtattern die neueſten 
politiſchen Nachrichten, und dieſe — oder wenigftens 
die Stimmungsbllder, welche dafür gelten, er⸗ 
halten fie von der ungariſchen Regierung. Dieſe 
theilt ihnen mit oder läßt ihnen mitthellen, was 
fie in Guropa verbreitet haben will. Wenn ſie 
für die Sache der „Nationalitäten“ eintreten 
würden, jo würden ihnen fofort die officlöſen 
Nachrichten entzogen werden, und jo wenig wirk⸗ 
lichen Werth diefelden meiſtens haben, fie wollen 
nicht hinter ihren Collegen, welche andere Blätter 
vertreten, zurückbleiben. 

Daß ſolche Dinge in Ungarn möglich find, liegt 
beſonders daran, daß dort nur ein liberal 
ſchimmernder Oberbau vorhanden iſt. Der 
Unterbau, die eigentliche Verwaltung, befindet ſich 
noch vielfach in dem Zustande, wie er für die 
aſtaliſchen Korden, als welche einſt die Voreltern 
der Magnaren in Pannonien einbrachen, paſſend 


(Nachbr. 
verboten.) 


Ein Opferlamm. 
Novelle von K. Richtheſen. 
2. Fortſetzung. ) 

Suſanne wußte kaum, wie ihr zu Muthe war. 
Sie ſaß Tante Linchen in Lottes Boudoir gegen- 
über und ſprach von dieſem und jenem aus der 
eimat, bis ſie merkte, daß die alte dame dem 
inſchlafen nahe war. Dann lehnte auch ſie ſich 
in Lottes bequemen Stuhl, der vor dem kunft- 
voll ausgelegten Nähtiſchchen ſtand, zurück und 
ſchloß die Augen. Sie hätte ſich nicht gewundert, 
wenn beim Oeffnen derſelben das eden Erlebte 
ſich als ein Traum erwieſen hätte. Ein beängftt- 
gender Traum! Nun aber war es Wirklichkeit, 
und fie, Suſanne Ihring, Kunderte von Meilen 
dazu herübergekommen, um ſich mit der hohen 


Würde betrauen zu laſſen, dieſem Kaushalt für 


einige Wochen vorzuſtehen. Sie bedeckte ihr Ge- 
ſicht mit den Händen und weinte — weinte bittere, 
heiße Thränen des Gekränktſeins, der Ent⸗ 
taufhung, des Sichverlaſſenfühlens. Wie einen 
Verrath an ihrer Freundſchaft empfand ſie dieſes 
eilige Davonfahren Lottes. Womit hatte fie ſolch 
Benehmen verdient? 

Noch ſtand ihr Koffer, den ſie vorausgeſchickt, 
unausgepaht in dem Fremdenſtübchen. Was 
hinderte fie daran, dem Beiſpiel Lottes zu folgen 
und das Weite zu ſuchen? — War es denn ihre 
Beſtimmung auf Erden, lammfromm ſich dem 
Willen Anderer zu unterwerfen, ihr eigenes 
Wohlbefinden gefällig unterzuordnen? — Sie 
ſchluchzte krampfhaft auf, — Tante Linchen drehte 
beunruhigt den Kopf auf die andere Seite. 

Wo war nun ihre Heimath, ſeit der Vater 
engere Bande gehnüpft, als die, welche ihn mit 
der Tochter verbanden? Warum hatte ſie ſich 
nicht geſträubt, als er ſie damals auf ſeinen 
Schoß genommen uud ihr mitgetheilt, daß er, 
wenn ſein Täubchen nichts dagegen einzuwenden 
hätte, ſich um die Hand Erna Neuendorfis be- 
werben würde? — Ihr war's im erſten Augen- 
blick geweſen, als verfinſtere ſich plötzlich die 
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an 1 a nicht aber für einen modernen 
ad [2 
unteren Inftanzen noch nicht getrennt, anftalt des 
Geſetzes herrſcht die Willkür. 
Spragengefeh, 
ſchützen ſoll, das aber garnicht zur Anwendung 
gelangt. Deutſche, Rumänen, Serben, Slowaken 
können ſich immer auf die Geſetze, in denen fie 
einen Schutz erhoffen, berufen, fie bekommen 
nirgends Recht, bis in die oberſten Inſtanzen hin 
wiesen, fie auf ®rund formaler Einwände abge- 
wieſen. 


gungen. 


! 


Zuſtiz und Verwaltung find in den 


Es giebt ein 


welches die „Nationalitäten“ 


Die Bermaltungsbejirke Ungarns heißen be- 


hanntlich „Comitaſe“, an deren Spitze je ein Ober- 
geſpan und ein Dicegeſpan ſteht und in denen 
fonft die ſporenklingenden magyariſchen Edel- 
leute die Herrfchaft führen. Die „Geſpane“ und 
die Edelleute in den Comitaten Rümmern ſich um 
die in Ofen-Peſt erlaſſenen Geſetze nicht und fie 
haben dabei nichts ju befürchten, wenn Nicht⸗ 
magnaren die Geſetze gegen fie anrufen. 


Ein auffallendes Belfpiel können wir aus den 


Vorgängen der letzten Wochen in Slebenbürgen 
berichten. Natürlich hat das liberale Ungarn Ge- 
ſetze, welche die weiteſtgehende Bereins- und 
Berfammlungsfreiheit gewähren, deren ſich 
die Magnaren aller Parteien auch wirklich er- 
freuen. Run exiſtiren unter den vor mehr als 
ſieben Jahrhunderten in das Karpathenland ge- 
zogenen „Sachſen“ noch uralte Alters- und Ge- 
ſchlechtsgenoſſenſchaften, die aus dem deutſchen 
Mutterlande mitgenommen, 
einige Spuren faſt gänzlich ausgeſtorben ſind. 
Mit der Confirmation tritt der Bauernſohn in 
die „Bruderſchaft“ der Knechte. 
„Anecht“ hat dort noch die urſprüngliche ehren- 
volle Bedeutung; 
im Engliſchen heute noch die Bedeutung „Ritter“ 
(Knight) hat). 
ältere Männer, „Anechtväter“, überwacht; die 
eigentliche Leitung liegt aber in der Fand von 
gewählten jungen Männern lerſter Altknecht, 
Unteralthnecht, 
Ebenſo treten die Mädchen in die „Schweſter⸗ 
ſchaften“ ein, welche den Bruderſchaſten nachge⸗ 
bildet ſind, nur nicht dieſelbe Bedeutung gewinnen 
können, weil die ſächſiſchen Mädchen meiſtens 
ſchon mit 16 bis 17 Jahren zu heirathen pflegen. 
Dieſe Verbände haben den Zweck, den jungen 
Leuten die nöthigen Umgangsformen beizubringen, 
Ordnung, Zucht und Sitte unter ihnen aufrecht 
zu erhalten. Sie leiten und überwachen den Der- 
kehr in den Spinnſtuben und bei den Bergnü- 
en. der Tänzer wird der Tänzerin dabei 
zugeführt. und kein Theil darf dem anderen 
wenigſtens den erſten Tanz verfagen; wer es doch 
thut, zahlt eine Ordnungsſtrafe. So find noch eine 
Anzahl von Strafen bei Fehlern gegen den guten 
Ton feftgefeht; monatlich oder vierteljährlich finden 
„bei offener Lade“ Berfammlungen 
die Strafgelder feſtgeſetzt werden. Die Strafgelder 
dienen zur Deranftaltung von Dergnügungen der 
Burſchen und Mädchen. 8 


dort aber bis auf 


(Das Wort 
es iſt daſſelbe Wort, welches 
die Bruderſchaft wird durch 


Wortknecht, d. h. Sprecher.) 


alt, in denen 


Mit der Derheirathung tritt der Burſche aus 


der Bruderſchaft in die „Nachbarſchaft“. Das iſt 
der wichtigſte und feſteſte der Verbände; er ſchließt 
die ſächſiſchen Dorfgemeinden zuſammen; ſie find 
unauflöslihe Hüfsverbände der Gemeinden für 
alle Lagen des Lebens; die Nachbarſchaften helſen 
dem „Nachbarn“, wenn er in Noth geräth; fie 
helfen ihm das Haus erbauen, wenn es ihm ab- 
gebrannt iſt; fie ſchlichten die Gtreitigkeiten, wenn 
ſolche unter den Nachbarn vorkommen (die 
Sitzungen der Schiedsgerichte werden Slitage 
genannt); ſie ſorgen, daß jeder „Nachbar“, wenn 
er fürbt, ein ordentliches Begräbniß erhält, und ſte 
übernehmen nach feinem Tode die Jürforge für feine 


Sonne, welche ihr bis dahin ſo gleichmäßig ge- 


leuchtet, — und als ſtände fie allein da auf der 
weiten Welt. Dann fühlte fie fi von dem 
den Armen des Vaters umſchlungen. 
ja doch ihr Vater! „Ich will Dir kein Hinderniß 
fein’, hatte fie geantwortet. Eben jetzt daſſelde, 
wenn auch mit anderen Worten. 


Er blieb 


Gut fo! dann wollte fie wenigſtens das Ber- 


trauen nicht täuſchen, welches die ihr NMächſt⸗ 
ſtehenden in ſie ſetzten. Sie erhob ſich leiſe, um 


Tante Linchen nicht zu wecken, und griff nach 
dem Gchlüffelkörbhen. Es war Zeit, ſich um 
das Abendbrod zu bekümmern. 

Auch mußte fie ja wegen des Milchwärme⸗ 
apparats, der die Ernährung des kleinen Alfred 
beſchaffte, einige Erkundigungen einziehen. 

Fredi ſaß gut gelaunt auf dem Schoß des 
Stubenmädchens und prüfte die Haltbarkeit 
ſeiner Gummipuppe. 

Die Speifekammer hatte Lotte aus Zeitmangel 
ihr nicht mehr präſentiren können. So warf ſie 
jetzt den erſten Blich hinein, wurde aber über 
die zu erwartenden Borräthe ſehr enttäuſcht. Sie 
wandte ſich nach der Köchin um, welche jeelen- 
ruhig, mit einem Strichſtrumpf beſchäftigt, in der 
hellen, warmen Küche ſaß, um beſcheiden anzu- 
fragen, ob Frau Baumeiſter vielleicht wegen des 
59% die nöthigen Anordnungen getroffen 

ätie. 

„Der Herr Rath wird heute nicht viel Appetit 
haben“, erwiderte die Köchin, ohne ſich in ihrer 
Arbeit ſtören zu laſſen. „Kalter Aufſchnitt und 
Bier wird genügen.“ 

Es klingelte, die Köchin erhob ſich langſam und 
kam mit der Meldung zurück: „Jemand, der 
Cute bei uns werden möchte, ſteht im 

ntree.“ 

Suſanne begab ſich eiligſt dorthin, und ſtand 
einer jungen, weiblichen Perſon, ſehr elegant mit 
hellem Regenmantel und Federhut behleidet, 
gegenüber. 

„Ich könnte von fofert herziehen“, ſagte die 
Betreffende nach der erſten kurzen Begrüßung. 


Sonnabend, 7. 
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Giebenbürgens find feldft unpolitiſche Ver- 
‚einigungen ferner nicht geftattet, wenn fie deren 
Zuſammenhalt begünftigen. 


Großkokler Comitats in Siebenbürgen — Oraf 
Beihlen, ein Menſch, der nie ein jurſſtiſches oder 
ſonſtiges Examen gemacht hat, der in Preußen 
nicht die Befugnifje eines Amisvorftehers verſehen 
könnte, aber in peſt groß angeſchrieben iſt als 
Verfolger der Siebenbürger Sachſen — an alle 
ihm untergebenen Gemeinden einen Erlaß ergehen 
laſſen, in dem er die Nachbarſchaften „in ihren 
politiſchen und ſtrafgerichtüchen Befugniffen” für 
aufgehoben erklärt. Auf irgend welchen politiſchen 
oder ſtrafgerichtlichen Privilegien. wollen ja die 
Nachbarſchaften nicht beſtehen. die dem Dice - 
geſpan unterſtehenden Notare (fie haben theils 
Dermaltungs-, theils gerichtsamtliche Befugniſſe, 
find etwa mit den poſenſchen Diſtrictscommiſſarlen 
zu vergleichen) verlangen die Einſtellung der 
Dirkfamheit der Nachbarſchaften überhaupt, 
fordern die Auflöfung derſelben. Und als in der 
Ortſchaft Kreiſch die Nachbarväter den Notär 
Stock, einen berüchtigten Deutſchenfreſſer, fragten, 
wer denn nun die Leichen zu Grabe tragen 
ſolle, gab derſelde zur Antwort, die Zigenner 
w 
Frage, was denn mit den Geldern der Nachbar- 
ſchaftskaſſen geiheben ſolle, erwiderte er: „Die 
we er felber mit Beſchlag belegen“. 


unter den Raffen in Siebenbürgen erzeugt. Das 
„Siebenbürgiſch-deutſche Tagebl.“ ſagt dazu u. a.: 


ſchende Macht darauf ausgeht, dem ſächſſchen Volke 
das Leben hier zu Lande unerträglich 15 machen. 
Wie das Glück des Lebens ſich aus vielen 
zufammenfet, jo das Elend und das Unglück. Und 
nicht die großen, 
erträglichſte; die verwindet der Menſch, bejonbers wenn 
er der unbeugſamen und unentrinnbaren ÄRA Ran 
gegenüberſtehi. Das Peinigenbſie iſt, wenn d 

kleinen und unbedeutenden Angelegenheiten, die 
Nadelſtiche, ſich wiederholen, wenn im täglichen 
Leben dem Gemüth nicht mehr Ruhe gegönnt wird, 
daß es ſich den Tag und das Schickſal geftalte, wie es 
ihm guidünkt, Dieſes plumpe Eingreifen in Angelegen- 
heiten des kleinen Lebens iſt ein Unrecht, das man 
unferen Gemeinden anthut, es zerſtört wieder 
eine Grundlage des Zuſammenhanges, und das 
ſchon fo vielfach gelockerte Leben zertheilt ſich in 
zer ſtäubende Klome.“ 


welche unferem Kaiſer von dem Sultan in 
Konſtantinopel verehrt worden, nimmt wohl die 
erſte Stelle der anderweitig ſchon beſchriebene 
Madame?” 


vertretung.“ Sie warf einen Blick in das Dienſt⸗ 


von Abend und Monte fan. — Beftellungen werden in der Net: 
en. ein pus Duartal 3,50 Hh ate ho 
— Die „Danziger Zeitun vermittelt en en 


durch die b 3,5 Mk — 
Br tee alle auswärtig 


nlttwen und Waiſen. Die „Nachbarſchaften“ 


h 


haben eine ſtreng durchgeführte Gelbftverwal- 
tung; der „Nachbarvater“ wird alljährlich ge- 
wählt. Wenn der Nachbarvater das Nachb ar⸗ 
ſchaftszeichen (in Schlüſſel- oder Herzform) unter 
den Nachbarn herumgehen läßt, 
daß ſie ſich zu verſammeln haben, weil es die 
Intereſſen der Nachbarſchaft oder eines ihrer 
Mitglieder erfordert. Ebenſo wurden fie ſchon 
vor vielen Jahrhunderten 3 
wenn die Einfälle der Mongolen oder Türken 
die gemeinſame Abwehr erfordlich machten. 


ſo wiſſen ſie, 


zuſammenberufen, 


Man wird doch nicht ſagen können, daß ſolche 


Verbände irgendwie ſtaatsgefährlich find! Aber 
1 inne der Magnaren find dieſe uralten Der- 


e mit einem Male gefährlich geworden, weil 
den Sachſen einen Bunkt des Zuſammen⸗ 
alts geben. In Ofen⸗Peſt können die verſchie⸗ 
enſten magnariſchen Parteien die anſcheinend 
aalsſeindlichſten Vereine bilden und dem ent- 
prechende Verſammlungen abhalten. Den Sachſen 


Dor wenigen Wochen hat der Dicegeſpan des 


* 


rden hinfort dieſen Dienft beforgen. Auf die 
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Diefe Angelegenheit hal eine große Erregung 
„So empfinden wir denn abermals, wie die herr- 


inzelheiten 
ſchweren Schläge find das Un- 


e ſcheinbar 


Deutſchland. 8 
„Berlin, 6. dezember. Unter den Geſchenken, 


„Hier ſind meine Zeugniſſe — find Sie die 
„Nein“, entgegnete Suſanne, „aber in Stell- 


huch. „Wegen allgemeiner Unzuverläſſigkeit ent- 
laſſen“, ſtand auf der erſten Seite. 

„Es thut mir leid, Sie nicht engagiren zu 
können“, ſagte Suſanne höflich. 

„Ruch gut“, war die Antwort, und damit die 
Sache erledigt. Aber Suſanne kehrte doch mit 
1 Seufzer zu ihren anderen Obliegenheiten 
zurück. 

Wieder klingelte es. „Diesmal iſt's der Kerr 
Baurath“, erwiderte die Köchin, „das Klingeln 
kenne ich! Er geht garnicht einmal oben hinauf, 
directement zu uns — will etwas bedeuten!“ 

Suſanne eilte vorwärts, hielt aber mitten im 
Lauf inne: Die Andeutungen der flöchin wollten 
ihr nicht gefallen! 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich eine der 
Thüren, die nach dem Corridor führten, und 
der Kerr Baurath kam ihr mit ausgebreiteten 
Armen entgegen. Er befand ſich augenſcheinlich 
in Weinlaue. 

„Komm' an mein Herz, Suschen!“ rief er. 
„Das ift aber eine Freude, dich hier zu ſehen! 
Nun, wozu dies Sträuben?“ 

Es half ihr auch nichts, ſie lag ſchon in ſeinen 
Armen, und fühlte feine Lippen auf ihrer Stirn. 
„Den Mund, Suschen! Du wirſt doch dem alten 
Freunde einen Kuß geben wollen? Was iſt das 
für eine Ziererei! — Sieh dem Onkel Wulffen 
einmal in die Augen! Wahrhaftig, ich hade gar- 
nicht gewußt, wie hübſch du eigentlich diſt, 
Suschen! Setzen wir uns nun einmal erſt ge- 
müthlich nieder, Seite an Seite. Kier im Salon!“ 
- Sufanne wollte davon nichts wiſſen. Sie ſagte 
etwas von Tante Linden in Loitens Boudoir, 
und ſuchte, da der Kerr Baurath ihre Fand nicht 
losließ, mit ihm gemeinſam die alte Dame auf. 
Diefe war aber nicht vorzufinden. 

„Nach oben gegangen“, äußerte Kerr v. Wulffen, 
„um jo beſſer! Und Lotte, der loſe Vogel, wirk- 


Prachtſäbel ein. Aber der Werth der Babe be- 
fteht nicht allein in der Koſtbarkeit des Materials 
und der Arbeit, fondern fie erhält eine höhere 
Bedeutung dadurch, daß kein Fall bekannt ift, 
in welchem der Sultan des osmaniſchen Reiches 
dem Kerrſcher eines driftlihen Reiches ein ber- 


artiges Geſchenk dargebracht hätte. Die alte 
Feindſchaft des mohammedaniſchen Orients gegen 
das chriſtliche Abendland verbot den Sultanen 
der Türkei, chriſtliche Herrſcher mit dem Symbol 
der Wehrhaftigkeit auszuzeichnen. 
auch der Ehrenfäbel in diplomalulſchen Kreiſen 
Beachtung gefunden, und man würdigt ihn als 
einen ganz beſonderen Beweis der hohen Freund- 
ſchaft des Sultans für feinen haiſerlichen Gaft, 
und als ein Zeichen dafür, daß religiöfe Segen⸗ 
ſätze die culturelle Annäherung des Orients an 
den Occident nicht mehr aufhalten werden. 


Deshalb hat 


* Berlin, 6. Dezember. Die Kaiſerin leidet 


gegenwärtig an einem ganz leichten Erkältungs- 
zußande. 


* [Raiferreife.] Am Sonntag wird der Haller 


nach Werms fahren, um der Aufführung des 
Jeſiſplels „Drei Jahrhunderte am Rhein“ anzu- 
wohnen. Der Großherzog von N und Familie 
werden ihn begleiten. Nach Schluß des Feſtſpiels 
erfolgt eine Rundfahrt nach dem Dom, dem 
Cutherdenkmal und der Liebfrauenkirche, die 
bengaliſch beleuchtet werden, zurück nach Darm- 
ſtadl. In Worms find große Dorbereſtungen zum 
Empfange des Kalſers getroffen worden. 


* [Eine Unterredung mit Herbert Bismarck 


über Oſtafriha.] Der Berliner Gorrefpondent 
des „Newyork Herald” hat ein Seſpräch mit dem 
Grafen Herbert Bismarck gehabt, in welchem 
letzterer ſagte, daß die weiteren Schritte in Of- 
afrika von der Action der deutſch- oſtafrikaniſchen 
Seſellſchaft abhängen. 
Bobfen wieder nach Oſtafrina, welcher nach einer 
Berathung mit Major Wißmann und dem Gonful 
in Zanzibar über die Lage berichten werde und 
erſt dann würden die Unterhandlungen zwiſchen 
der Regierung und der Geſellſchaft beginnen, 
welche hoffentlich vor dem Frühjahr zu einem 
befriedigenden Abſchluſſe führen würden. 


Diefelde ſende Kerrn 


* [ueber Stanley] wird der „Doſſ. Ztg.“ aus 


Brüffel, 4, Dezember, geſchrieben: Es iſt jet mit 
Sicherheit anzunehmen, da 
der Brüſſeler Conferen; noch erſcheinen wird. 
Als Gaſt des Königs wohnt er im königlichen 
Schloſſe und auch die Stadt felbft wird ihm 
Ehren erwelſen. Gtanlen ſteht noch heute im 
Dienſte des Königs und bezieht aus der König 
lichen Privamaffe ein Jahrgehalt. 

Führung der Expedillon zur Befreiung Emins 
hat Stanley kein Jonorar beanſprucht; das von 
ihm herauszugedende Werk, welches den Be- 
freiungszug ſchildern wird, bildet ſeine Entſchädi⸗ 
gung. das Londoner Haus, welches an Stanley 
im Doraus für dieſes Werk 40 000 Pfd. Sterling 
gezahlt hat, iſt daſſelbe, welches die Schrift des 
Kerrn Dr. 
den Tod Friedrich des Edlen herausgegeben 1850 
Für fein letztes Werk halte Stanley nur 400 000 
Francs erhalten. a 


ß Herr Stanlen auf 


Jür die 


Mackenzie über die Krankheit und 


* Szanlens Hilfe für Emin.] Zur Beurtheilung 


der Frage, ob der Stanlenſche Zug nicht die 
Schwierigkeiten Emins eher vermehrt hade, mag 
die folgende Stelle aus dem Schreiben Stanleys 


angeführt werden: „Kadba Rega (Rabrega, Kön! 


von Unioro) hatte mit min bis zum Dezember 188 
Freundſchaft gepflogen. Als er aber hörte, daß 


eine große Expediſion anrüche, um Emin zu 
unterſtützen, vertrieb er den Eapitän mit allen 
Zeichen der Ungnade.“ 

* [Zum Socialiſtengeſetz.] Die „B. B.-.“ 
erhält eine höchſt unwahrſcheinliche Information: 


ſich ausgeflogen. Da find wir Beide ja vollſtändig 
aufeinander angewieſen. Erzähle mir nun etwas 
von Haufe. Aber zuerſt Licht, viel Licht — ich 
muß dir doch ordentlich in die Augen fehen 
können. Dieſe Blauaugen haben mir's angethan.“ 
Er dediente ſich des Zimmertelegraphen, 
und gab Befehl, die Ampel und die Wand- 
leuchter anzuzünden. Als ſich das Stubenmädchen 
wieder entfernt hatte, ſagte er befriedigt, 
nun würde ſchon alles in Ordnung kommen! 
„Was, du weigerſt dich, neben mir Platz zu 
nehmen?“ fragte er erſtaunt. „Nun, ſo rücken 
wir wenigſtens deinen Seſſel ein wenig näher. 
So, das wäre geſchehen. Nun erzähle! Alſo 
dein Vater hat ſich zum zweiten Male in den 
Hafen der Ehe begeben? Das Beſte, was er thun 
konnte, — ich gedenke möglichſt dald ſeinem 
Beiſpiel zu folgen, habe viel zu lange damit ge- 
zögert, ſeit acht Jahren die Einſamkeit meines 
Winwenſtandes geduldig ertragen? Wie wäre es, 
Suschen, — doch davon ein andermal, du ſollſt 
erſt warm bei uns werden. Aber du ſprichſt ja 
garnichts, Kind! Wie gefällt es dir denn bei uns?“ 

„Außerordentlich, Herr Baurath“, erwiderte 
Suſanne. Sie lachte dabei kurz auf, und gab 
ihrem Seſſel einen kleinen, ſcharfen Stoß, fo daß 
derfelbe wie eine Feder ins Zimmer hineinflog. 

„Herr Bauraih?” widerholte er verwundert. 
„Du haft mich doch immer Onkel Wulſſen, oder 
Onkel Heinrich genannt — das klingt noch deſſer!“ 

„Immer „Jerr Baurath“, betheuerte Suſann 
feierlich. 

„Dann ſoll ich dich wohl auch mit allen Titeln 
und Würden bekleiden? — mir auch wohl das 
Duzen abgewöhnen?“ fragte er verdrießlich, und 
zog ſeine Augenbrauen zuſammen. 

„Ganz nach Belieben, Herr Baurath — und nun 
eniſchuldigen Sie mich wohl, — ich hade das 
Abendeſſen zu beſorgen.“ 

„Jür mich nicht, Kleine, — leiſte mir lieber 
Geſellſchaft“, rief er ihr nach, indem er verſuchte, 
fie am Kielde festzuhalten. Als es ihm nicht ge 
lang, ſchüttelte er ärgerlich den Kopf und mus⸗ 


Nachdem kein Zweifel mehr vorhanden ſei, daß 


Ber Ausweiſungsparagraph keine Majorität im 


Reichstag findet, nehme man in wohlunterrichteten 


Kreiſen an, daß die Regierung auf das ganze 
Geſetz verzichten und nach Ablauf des Ausnahme- 
geſetzes daſſelbe fallen laſſen wird. (?) 

. * [Meber unangemeſſene Behandlung der 
Lehrer bei den miiitäriſchen Uebungen] wird 
jetzt mehr als ſonſt geklagt. Aus den ver- 
ſchiedenſten Candestheilen kommen ſolche Klagen, 
über welche die „Preuß. Cehrerztg.“ berichtet: 


Wenn bei den Uebungen der Lehrer als ſolcher in zugehörigkeit machen, wodurch viele geiſtig hoch⸗ 


einer Beiſe bevorzugt wird, daß er das Geſpött feiner 
Kameraden wird, wenn die Exerciermeiſter bei jeder 


Kleinigkeit ſpeciell „den Schulmeiſter“ mit oft nicht 


gerade hoffähigen Titeln, von“ denen der Kusdruck 
„Fibelhengſt“ noch der bei weitem geſchmachvollſte iſt, 
auszeichnen, — wenn vielfach das Beſtreben hervor- 
tritt, gerade „den Schulmeiſter als den Gündenbock 
darzuftellen und zu blamiren, — wenn es ſogar nicht 
an politiſchen Anſpielungen fehlt, wie „unruhige Köpfe“, 
— als „durch Zeitungleſen hochmüthig gewordene 
Schulmeiſter“ ꝛc., jo jeigt ſich hierin doch eine Animo- 
ſität in den Unteroffizier und unteren Ofſizierkreiſen 
or 15 Lehrerſtand, welche der ernſteſten 
wer l 

Daß ein ſolcher Zufland dem Anſehen der 


eachtung 


Schule nicht förderlich ſein kann, leuchtet ein. 
fordert diejenigen 
Lehrer, denen etwa eine unwürdige Behandlang 


Das genannte Lehrerblatt 


zu Theil wird, auf, unter allen Umſtänden den 
inſtanzenmäßigen Beſchwer deweg zu beſchreten. So 


‚allein ſei es möglich, jeden Einzelfall zum ent⸗ 


Kandels vertrages mit Deutſchland zu beſchleunigen. 
* [Ber Großgrundbeſitz in Bofen.] Nach 


sprechenden Austrag zu bringen. Es werde aber 


auch Aufgabe ber Lehrer vereine fein, an zu- 
ständiger Stelle ſei es bei den einzelnen 
Commandes, ſei es direct beim Kriegs miniſterium 
— unter Klarlegung der allgemeinen Geſichts⸗ 
punkte dahin zu wirken, 
militäriſchen Vorſchriften, welche den unteren 
Organen ein oben geſchildertes Vorgehen verbieten, 
bieten letzteren in noch eindringlicherer Weiſe als 
bisher zur Erkenniniß gebracht werden. 

* [Deuti-türkiiger Handelsvertrag.] Wie 
die „Times“ über Wien efatzren, hat der Sultan 
die Pforte angewieſen, den Abſchluß eines neuen 


einer im „Poſener : Tageblatt” veröffentlichten 
vergleichenden Ueberſicht derjenigen deutſchen 
und polniſchen Großgrundbeſitzer der Provinz 
Joſen, welche in ſelbſtändigen Gutsbezirken 
2000 und mehr Hektar befigen, nennen 74 
2 Sroßgrundbeſitzer 320 627 Hektar ihr 
gen, 
Eigenihum von 27 Beſitzern, die außerhalb der 
Provinz ihren Wohnſitz haben, 
im Beſitz von 47, die in der Provinz ſelbſt 
wohnhaft find. Bon den 75 polniſchen Broß- 
grundbeſitzern, welchen insgeſammt 303942 Hektar 


außerhalb ber Provinz, während 68 mit zu- 
ſammen 262454 Kektar ihre Güter felber ver⸗ 
walten. der Umſtand, daß die deutſchen Groß- 
grundbeſitzer in überwiegendem Maße gegenüber 
den polniſchen der Provinz Poſen durch 
ihre Perſon nicht angehören, 


bezeichnet werden müſſen. Erfreulich iſt es da⸗ 
gegen, daß der deulſche Großgrundbeſitz jetzt mit 


nahezu 17 000 Hektar den polniſchen überwiegt. 
In den Händen Bes Staates befinden ſich 205 399 


Hektar, tvovon 167834 dem Forſiſiscus, 37 565 


Kektar dem domänenfiscus gehören. Die An- | 


mer 


fiedlungscommilfton hat 48 Güter mit 17275 
Hektar in Händen, auf 18 Sütern mit 8564 
HKekiar wird bereits bie Anſiedelung vollfogen; 


der Reit befindet ſich noch in großwirthſchafttichem 


Betriebe. 
* [E ngabe der Apsihcker.] An das Cultus- 


ministerium wollen Die Kpothe ker, einem Beſchluſſe Uimann aus Trleſt. Der Minifterpräfident Erispi 


ausführlich begründete Eingabe richten, worin erklärt, daß er dieſe Frage niemals beantworten 


die Freigabe des Vorräthighaltens von Pulver- 
serreibungen unter den nöthigen Vorſichtsmaß⸗ 
Bersnlaßt iſt die Ein⸗ 
gabe durch die verhängnißvollen und immer 
wiederkehrenden Verwechſelungen von Kalomel 


auf der Magdeburger Conferenz zufolge, eine 


regeln befürwortet wird. 


und Morphium. 


* [Die Chancen der Freiſinnigen in conſervatioer 8 } 
Jahre ungünfiger für Rußland, als im vorigen 
Jahre. 


Beleuchtung.] Die Conſervativen gehen mit einiger 
Beklemmung den bevorſtehenden Reichstagswahlen ent- 
gegen. In einer kürzlich in Stettin abgehaltenen 
Sitzung des dortigen conſersativen Vereins meinte, der 
„Kösl. Zig.“ zufolge, ein Redner, daß die Freiſinnigen 
nach der Wahl in einem Kremſer in den Reichstag 
würden fahren können. Nach der letzten Reichstags⸗ 


wahl ſollte bekanntlich ſchon eine Droſchke zweiter Güte 
dieſem Zweck vollauf genügen. Die Ausfichten der Frei⸗ 


teur des Blattes, 
„Hall. Zig.“ gefordert hatte, 
vative Partei ſolle das Bekenniniß zum poſitiven 


ı Richtung vertreten find. 


daß diejenigen 


nüchternen Rechnungen entgegentritt, 


davon befinden ſich 161 631 Hektar im 


ſinnigen find alfo auch nach conſervativer Anſchauung 
erheblich gewachſen. 

* [Hamel und Kemmerſtein.] Vor einiger 
Zeit fand eine Reihe von Artikeln in der 
„Balleſchen Zeitung“ über den Charakter des 
Cartells, ferner über die Ausgleichung der con- 
ſervativen und liberalen Gegenſätze einige Be- 
achtung. Als Verfaſſer bekannte fih der Rebac- 
Dr. Jamel. Nachdem die 
die deuiſch⸗conſer⸗ 


Chriſtenthum nicht zur Bedingung der Partei- 


ſtehende &lemente von fonft gut conſer vativer 
Seſinnung ausgeſchloſſen würden, kam es zu 
einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen ihr und 
der „Kreuzzeitung“. Jetzt hat nun Dr. Hamel 
die Redacllon der „Fall. Zig.“ niederlegen 
müſſen. Das Blatt gehört einer Actiengeſellſchaft, 
in welcher die gemäßigte und die hochconſer ative 
— Hr. v. Hammerftein 
hat eben auf der ganzen Linie geſiegt. 

* [Die Gereiztheit bei der Eolonisidebatte.] 
Die „Weſ.-Ztg.“ findet die Gerehtheit auffällig, mit 
welcher man bei den Colonjalverhandiungen im 
Reichstage debatltirt hat, und macht dazu folgende 
zutreffende Bemerkungen: „Die Zukunft der 
Reichsbank, die für die Nation gewiß viel wich⸗ 
liger iſt als die Zukunft unſerer Colonien, iſt mit 
geſchäftlicher Ruhe und mit gegenfeltiger Urbanität 
erörtert worden: warum kann nicht in demſelben 
Tone über Afrika und Neuguinea verhandelt 
werden? Die Urſache iſt die, daß die Eolönial- 
frage nicht als einfache Geſchäftsfrage, ſondern 
als Sache des Nationalgefühls auf die Tages- 
ordnung gelangt iſt. Nun fühlen die Vertheidiger 
der Sache ſich bei jedem Wiberſpruche in ihren 
theuerſten Empfindungen verletzt, finden es un⸗ 
verzeihlich, daß man fo großen Ideen mit 
und ver- 
zeihen es um fo weniger, wenn ihnen ſelbſt ab 


und an ſolche rechneriſche Bedenken ſich auf: 


drängen. Die Gegner ihrerſeits nehmen es übel, 
daß man fie wegen ihrer Einwendungen un- 
deulſch, philiſtrös und feigherzig ſchilt, und der 
Dersruß über ſolche Berunglimpfung macht ſich 
in der Schärfe der Kritik Luft. Es wäre ein 
großes Glück, wenn man einmal dahin gelangte, 
den Werth der Colonien als ſolchen zu er- 
örtern, ohne alle Einmiſchang der netionsier 
Geſichtspunkte. Was dieſe letzteren betrifft, jo 
ſind ſie jeder Argumentation unzugänglich; der 
eine glaubt an ſie, der andere nicht. Dagegen 
darüber, was eine Colonie koſtet und was fie 


einbringt, läßt ſich ſehr wohl eine Unterhaltun 
158 996 Hektar bi I \ g 4 


führen. Wir müſſen zugeben, daß dieſer Boden 
für die Eolonialfreunde nicht günſtig IR: die 
Koſten gehören der Gegenwart an, die Einnahmen 


N einer unſicheren Zukunft. Aber bei jeder meit- 
gehören, wohnen nur 7 mit 41488 Jektar 


ausſehenden Unternehmung muß man doch ver- 
nünftiger Weiſe damit anfangen, daß man ſich 
auf dieſen Boden ſtellt.“ 

Malien. b 


Rem, 5. Dez. In der die Thronrede beant- 


wird als eine wortenden Aörefje der Kammer an den König 


Schwäche der deutſchen Pofition in jener Provinz 


heißt es, nichts habe der Kammer eine größere 
Befriedigung verurſachen können, als die An- 
kündigung der Thronrede, daß der Friede Dank 
den Rathſchlägen der Großmächte und Dank dem 


Berke des Königs und feiner Alltirten mehr als 


jemals geſichert erſcheine. Der Friede, auf welchen 
die Starken ein Anrecht hätten, bringe immer 
Früchte und werde Italien eniſchädigen für die 


weiteren Ausgaben für die Armee und die 


Marine, die der Schutz feiner Einigkeit und Un- 
abhängigkeit ſeien. (W. T.) 
Nom, 5. Dezember. [Kammer.] Der Präſident 


meldet eine Anfrage Imbrianis an betreffs der 


Ausmelfung des talleniihen Staatsangehörigen 


werde. Imbriani ſpricht feine Verwunderung 
über die kurze und für die Rechte des Parla⸗ 
ments fo wenig achktungsvolle Antwort des 
Mnifterprößidenten aus, zieht aber feine Anfrage 
unter Proteſt zurück. (W. T.) 
Nußlaus. 
* [Die Aus- und Einfuhr! ſtellt ſich in dieſem 


Bis Ende September d. J. beirug näm- 
lich der Werth der Kusfuhr 12377000 Rubel 
weniger, als bis zu der ſelben Zeit des Vorjahres, 
während der Werth der Einfuhr bis Ende Sep⸗ 
tember d. J. gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres 
um 42 632 000 Rubel gewachſen iſt. der Werth 
der Ausfuhr hat ſich beſonders dadurch ver⸗ 


melte eiwas von der Gchmerfälligkeit des Alters 
in den Bart. Zugleich erhob er ſich und betrachtete 


im Spiegel feine hohe und ſtattliche Geſtalt. Haar 
und Bart waren ſchwarz, kaum ſichtbar die 
wenigen Silberfäden! — Die Geſichtsfarbe blühend, 
und die dunkeln Augen blitzten wie im Feuer der 
Jugend, oder der Liebe, ober — gleichviel, er 
konnte ſich jederzeit ſehen laſſen, der Herr Bau- 


rath! Die kleine Suſe war wirklich ſehr niedlich, 
ſreilich noch ein Jahr jünger wie Lolte — ein 


Jehler, den ſie mit ſedem Jahr mehr ablegen 
würde. Er belächelte dieſen Witz und ftieg etwas 
ſchwerfällig in die obere Etage hinauf. 

Suſanne verſuchte es nicht ſich klar zu machen, 
welchen Eindruck Loites Bater auf fie ausgeübt. 


Sie war nur froh, als ſie hörte, er wäre nach 
Tante Linchen kam zum Abend⸗ 
eſſen hinunter und wunderte ſich über SZuſannens 


oben gegangen. 


nledergedrückte Stimmung. 


Warum ſie nur ſo 
ſchweigſam wäre? 


„Die ungewohnten Verpflichtungen“, entſchuldigte 
unzähligen Sternen in ſchweigender Pracht, unter 
Fredi war ſeelenvergnügt bis zum Schlafen- 
beunruhigend ſchwer geträumt haben. 


ſich Suſanne. 


gehen. Er hatte ſeine Flaſche zur rechten Zeit 
bekommen, war von Anna, dem Stubenmädchen, 
angenehm unterhalten worden, und rief bei 
ſeiner ganzen Umgebung die Ueberzeugung her⸗ 
vor, daß er zufriedengeſtellt der Nachtruhe ent- 


gegenſag. Dennoch beſchloß Suſanne, ſich in 


dieſer erſten Nacht garnicht niederzulegen, um 
Fredis Eigenthümlichkeiten gründlich zu ſiudiren. 
Sie legte ihren eleganten Schlafrock an, den ſie 
ſich zur Reife hatte anfertigen laſſen, ahnungslos, 
zu welchem Hauptzweck ihr derſelbe würde dienen 


müſſen! Und nachdem fie die Nachtlampe ange⸗ 


ſteckt, welche ein roſiges Licht im Zimmer ver- 
breitete, ſetzte fie ſich an den Wagen, der dazu 
beſtimmt war, Fredis irbiihe Hülle auch Nachts 
zu beherbergen. Sie hatte niemanden in ihren 
Plan eingeweiht, die gutmüttzige Anna möchte 
ſich ſonſt vielleicht erboten haben, ihr Geſellſchaft 
zu leiſten. 

„Sie brauchen nur nach mir zu klingeln, 
Fräulein“, hatte Anna geäußert. „Die gnädige 


Frau hat ſich alles bequem einrichten laſſen, wir 
ſchlafen nebenan.“ 

Freilich eine kleine Beruhigung! Jetzt erſt 
fühlte Suſanne, daß die ſechsunddreißigſtündige 
Fahrt fie doch ein wenig angegriffen. Die Augen 
fo ſehr fie ſich mühte, dieſelden 
offen zu halten. Aber Fredi ſchlief ja auch fo 
ruhig! — Sie lehnte ſich in dem Stuhl zurück 
und war ſchon im nächſten Augenblick ſanft ent- 
ſchlummert. Ein furchtbarer Lärm erweckte fie. 
War es ein Zornesausbruch Fredis über die ge- 
wiſſenloſe Wärterin? Sie fuhr, blaß vor 
Schrecken, in die Höhe und ftarrie in den Wagen. 
Gütiger Himmel, derſelbe war leer! Ihr war's, 
als gerinne ihr das Blut in den Adern zu Eis. 
Im Augenblick darauf überzeugte ſie ſich, daß 
der Kleine, tief in die Kiſſen hineingerutſcht, 
ruhig ſchlief. Gott ſei Dank! 

Aber welch’ ein Getöſe hatte fie denn erweckt? 
Sie eilte ans Fenſter und riß die Vorhänge 
zurück. Ueber ihr der Himmel mit feinen 


ihr die Straße fill und einſam. Sie mußte 


Nun regte ſich Fredi. Sie eilte um Wärme⸗ 
apparat, die Flamme anfachend, dann nach den 


Graden die Flaſche gefüllt und Fredi zugereicht⸗ 


Aber er verlangte noch garnicht danach, ſondern 
legte die roſigen Fäuſtchen neben ſein Geſicht und 
ſchlummerte weiter. Faſt beſchämt über ihren 
Eifer ſtellte Suſanne die Flaſche weg und nahm 
ihren früheren Platz wieder ein. Aber der Schlaf, 
einmal ſo unſanft verſcheucht, wollte ſich nicht 
einſtellen. Und es war noch nicht Mitternacht! 
Wie lang würden die Stunden ihr werden! 
Dieſe Sorge war nun freilich ganz unnütz ge- 
weſen. Denn der junge Herr Stark ſchien aus- 
geſchlafen zu haben, es auch gewöhnt zu fein, 
daß man ſeine Wünſche jsfort errieth, denn 
wenn Suſanne, nicht ganz im Klaren darüber, 
nur ſecundenlang zögerte, gas er eine Kraftprobe 
feiner Lungen zum Beſten, welche ungewöhnliche 
Zukunftsleiſtungen verſprach. Suſanne lief hin 
und her und war doch ſo müde! (Schluß f.) 


ringert, daß der Export von Getreide und 
ſonſtigen Lebensmitteln im Bergleich gegen das 
Vorjahr abgenommen hat. 

Brafllien. 

* [ueber den Ausbruch der Reuslutian] find 
die erſten Privatmittheilungen in Liſſabon einge ⸗ 
troffen, und zwar durch den Dampfer „Dresden“, 
welcher nach der Broclamation der Republik 
von Bahia abfuhr. Nach den Ausfagen ber 
Poſſagiere traf die erſte telegraphiſche Nachricht 
über die Revolution am 16. November, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, in Bahia ein, mit der Aufforderung 
an die Provinzialregierung, ſich dem Pronuncie- 
mento anzuſchließen. Der Gouverneur der Pro- 
vinz Bahia iſt ein Bruder des Senerals Fonſeca, 
jedoch feiner politiihen Parteiſtellung nach deſſen 
entſchiedener Gegner. Die noch am Abend zu 
einer Sitzung zuſammengetretene Provinzialver- 
ſammlung lehnte es zunächſt ab, die republikaniſche 
Erhebung gutzuheißen, hauptſächlich in Rücklicht 
auf die Negerbevölkerung, welche in Bahia 
80 Procent beträgt. Die letztere gerieth begreif- 
licher Weiſe durch das Eintreffen der Nachricht 
in die höchſte Erregung, und bald zogen, beſon⸗ 
ders in der unteren Stadt, die Neger in großen 
Schaaren lärmend durch die Straßen. Mehrere 
dieſer züge ließen Dom Pedro hochleben und 
verwünſchten die Republikaner; andere dagegen 
zeigten ſich entſchleden republikaniſch. In der 
Nacht kam es zu mehrfachen Zuſammenſtößen, 
wobei etwa ein Dutzend Perſonen geiödtet 
oder verwundet wurde. Am folgenden Tage jedoch 
herrſchte bereits Ruhe, man halte ſich anſcheinend 
mit den neuen Verhältniſſen vertraut gemacht, 
den Negern wurde die Verſicherung gegeben, daß 
eine Beſchränkung ihrer pelitifhen Freiheiten in 
keinem Falle erfolgen werde. Ueber den Aus- 
bruch der Revolution ſelbſt wurde nach Bahia 
telegraphiſch gemeldet, daß Seneral Fonſeca an 
der Spitze von 500 Bewaffneten in die Sitzung 
des Gisatsraths eindrang und mit eigener Hand 
drei Revolver ſchüſſe auf den Marineminiſter ab- 
feuerte, wodurch dieſer ſchwer verwundet wurde. 
Die erſte Thal der proviſoriſchen Regierung ſel 
fobann die Beſchlagnahme des Kabels nach 
Montevideo geweſen, um keinerlei telegraphiſche 
Nachrichten durchzulaſſen. — So weit die Mit- 
theilungen der Paſſagiere des genannten 
Dampfers, welche in einzelnen Punkten wohl noch 
erhebliche Richtigſtellungen erfahren werden. 
Offenbar war man über die Vorfälle, die ſich in 
Rio zugetragen, auch in Bahia anfänglich ſehr 
mangelhaft unterrichtet. Daß die Provinz Bahia 
anfänglich gegen die Republik Stellung nahm, ift 
feiner Zeit telegraphiſch gemeldet worden; ſpäter 
hat auch fie ſich bekanntlich dem neuen Stand 
der Dinge angeſchloſſen. daß General Fonſeca 
mit eigener Hand auf den Marineminifter Baron 
Landario geſchsſſen haben ſoll, klingt auch nicht 
gerade wahrſcheinlich. 

Rio de Janeiro, 5. Dezbr. Der bistzerige Ge- 
ſandie in Paris v. Penedo iſt, weil er der neuen 
republikaniſchen Regierung ſich abgeneigt zeigte, 
feines Poſtens enthoben; zu ſeinem Nachfolger 
ik der bisherige Seſandte in Rom v. Itafuba er- 
nannt worden. (W. T 


Bon der Marine, 


Kiel, 5. Dezember. Auf der Germania- Werft zu 
Gaarden bei Kiel iſt der Bau des Koiſos F. nunmehr 
ſo weit vorgeſchritten, daß der Stapellauf für den 
Monat Januar in Ausfiht genommen if. Mit dem 
Bau dieſes Fahrzeuges wurde im Dezember 1888 be- 
gonnen, Urſprünglich waren die Koſten dieſes Kviſe 
gleich denen der beiden gviſos „Wacht“ und „Jagd“ 
auf eine Million Mark veranſchlagt. An dieſer Summe 
konnte indeß nicht feſtgehalten werden, weil die mili⸗ 
täriſcher Seils zu ſtellenden Anforderungen ein größeres 
Deplacement, die Vermehrung der Maſchinen Pferde- 
kräfte und eine größere Geſchwindigkeit bedingten, 
Eigenſchaften des Aviſos, welche nicht mit der An- 
ſchlagsfamme von einer Million Mark erfüllt 
werden konnten. Der Germania-Merft wurden daher 
bei der Submiſſion an Baukoften 1218000 Mk. be ⸗ 
willigt. „Wacht“ und „Jagd“ haben Maſchinen von 
4000 und „Greif“ ſolche von 5400 Pferdekräften. 
Aviſe F. wird bei geringerem Deplacement als der 
„Greif“ doch gleich vorzügliche Maſchinen wie dieſes 
Schiff erhalten und fo die außerordentliche Geſchwin⸗ 
digkeit von 23 Seemeilen in der Stunde erlangen. 
Das neue Schiff wird ſomit der ſchnellſte Koiſs der 
deutſchen Flotte fein. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 6. Dezbr. Der Reichstag beſchäftigte 
ſich heute zunächſt mit der dritten Leſung des 
Baukgeſetzes. Abg. Graf Mirbach (conf.) hatte 
den früheren Antrag Yuene aufgenommen, die 
obere Dividendengrenze auf 5 ſtatt 6 Proc. feit- 
zuſtellen. Diefer Antrag wurde nach längerer 
Debatte mit 126 gegen 98 Stimmen abgelehnt. 
Darauf wurde die Regierungsvorlage angenommen. 
Eine Reſolution Mooren gegen Befreiung der 
Reihsbankfilialen von Communalſteuer wurde ab- 
gelehnt. Der Reichstag fuhr dann in der zweiten 
Berathung des Etats bei den Zöllen und Der- 
brauchsſteuern fort, wobei Schahſecretär 
v. Maltzahn auf eine Anfrage des Abgeordneten 
Wedell-⸗Malchow beftätigt, daß der Bundesrath 
die Reſolution des Kauſes auf Einrichtung 
eines Reichstarifamtes abgelehnt hat. Abg : 
Brömel (reif.) bedauert dies, beſonders 
da keine Sründe für die Ablehnung ange 
geben werden. Staatsſecreiär v. Maltzahn 
erklärt dies dadurch, daß ber Bundesrath nicht 
nach Gründen, ſondern nach Staaten abſtimme, 
die ihre Gründe nicht anzugeben verpflichtet ſind. 
Adg. Brömel beweiſt in feiner Rede die 
Schädlichkeit der jetzigen Zollpolitin auch für die 
Landwirthſchaft, welcher zum Beiſpiel durch die 
auf der Zollpolitin beruhenden Fabrikanten 
carielle die Thomasſchlacke um 40 Procent 


vertheuert würde. (Hört, hört! rechts.) 
Die Etalsſätze bleiben weit hinter den zu er⸗ 


wartenden Erträgen zurück. Nach den jetzt vor⸗ 
liegenden Ernte Uederſichten iſt 3. B. eine erhöhte 
Getreideeinfuhr gegen das Vorjahr zu erwarten, 
welche eine Mehreinnahme von vielen Millionen 
Mark ergeben könnte. Ueberhaupt halte 
ich die uns vorgelegten Berichte über 
die zu erwartende Getreideeinfuhr für recht 
trügeriſch, wie 3. B. für das laufende Glatsjahr 


die ſeiner Zeit angenommenen Einfuhrziffern ſchon 
in ſieben Monaten gedeckt waren, deshalb könnte 
der Anſatz wohl erhöht werden, doch glaube ich, 
daß fefte Srundlagen für eine wahrſcheinlich 
richtige Schätzung fehlen. 

Abg. Klemm (conf.) betont, daß dem Credit- 
bebürfniß der kleineren Leute nicht unmittelbar 
durch die Reichsbank, ſondern lediglich auf ge- 
noſſenſchaftlichem Wege Rechnung getragen 
werden könne. die Bewegung zur Gründung 
derartiger Genoſſenſchaften ſei zu feiner Freude 
bereits im Gange. Für den Ankrag Mirbach 
könne er aus Rüchkſicht auf die Antheilseigner 
nicht ſtimmen. 

Abg. v. Fuene (Centr.) empfiehlt den Antrag 
Mirbach. a 
Abg. v. Mirbach (conf.) ſieht in der Ablehnung 
der Verſtaatlichung der Reichsbank den Beweis, 
daß die Sonne des Reichsgedankens noch nicht 
überall ſiegreich durchgedrungen und verwahrt 
ſeine politiſchen Freunde gegen den Vorwurf der 
Mißgunſt gegenüber dem Kandelsſtande. Die 
confervative Partei verurtheile lediglich die Aus- 
wüchſe bes Zwiſchenhandels, während fie den 
legitimen Handelsftand durchaus als auf demſelben 
Niveau ſtehend wie jeden anderen Erwer bszweig 
betrachtete. der Grundbeſitz verlange, daß ſeinem 
Credit, für welchen volle Garantie pünktlicher 
Rückzahlung vorhanden ſei, Kapitalien zu dem- 
ſelben Zinsfuße zur Verfügung geſtellt werben, 
wie der Induſtrie und dem Großkapital. Dies 
könne am beften dadurch geſchehen, daß ein be- 
ſonderes Kapital unter der Verwaltung der 
Reichsbank zur Befriedigung dieſer land wirth⸗ 
ſchaiftlichen Eredübedürfniſſe eingeſtellt werde. 

Reichsbankpräſident v. dechend: Die Einrichtung 
eines Neben-Inftituts zur Befriedigung der land- 
wirthſchaftlichen Ereditbedürfniſſe halte er für 
bedenklich und ſchwer durchführbar. Schaffe man 
von anderer Seite ein ſolches Inſtitut, ſo werde 
die Reichsbank demſelben kräftig unter die Arme 
greifen (Beifall rechts). Redner wendet ſich als- 
dann gegen den Antrag Mir back. Es wäre hart, 
wenn man in den Beſchränkungen noch 
weiter gehen wolle, als die Reglerungsvorlage. 
Insbeſondere gebe er zu bedenken, daß die 
Hälfte der Antheilseigner ihre Anthelle zu 
130 Proc. erworben haben. Er könne nur 
dringend empfehlen, dem Antrage nicht zuzu- 
ſtimmen. | 

Abg. Strombeck (Centr.) kann dem Antrage 
aus finangpolitiſchen Erwägungen nicht zuſtimmen 
und befürchtet von demſelben auch eine Der- 
ſchärfung des Gegenſatzes zwiſchen Agrariern und 


Großkapital. 

Abg. Meyer Halle (frei.): Gerade weil 
feine Freunde Creditweſen und Politik 
vollſtändig getrennt wiſſen wollten, ver⸗ 


locke ſie der Antrag Mirbach, obwohl derſelbe 
eine Erweiterung der Maczt der Volksvertretung 
in Ausſicht ftelle, nicht. Bezüglich des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Credits fordert Redner die Land- 
wirtyſchaft auf, aus eigener Kraft Creditgenoſſen⸗ 
ſchaften ins Leben zu rufen. Seine Freunde 
würden für die Regierungsworlage ſtimmen, da 
die Darlegungen der Regierung von Grund- 
anſchauungen ausgehen, die für zutreffend zu 
halten ſeien. Wenn ſeine Partei der Regierung 
zuſtimme, ſo liege darin die Garantie, daß die 
Regierung ſachlich Recht hat. 

Abg. Mooren (Centr.) empfiehlt feine Rejolu- 
tion. RNeichsbankpräſident v. Dechend weiſt die 
darin enthaltene Forderung zurück. Abg. Graf 
Stolberg (conſ.) ſpricht für den v. Mir bach ſchen 
Antrag. Abg. Büfing erklärt namens feiner 
Freunde, daß ſie gegen den Mirbach'ſchen Antrag 
für die Vorlage ſtim men würden. Abg. Ginger 
(Soc.) bedauert, daß der Abg. Graf Stolberg 
ſeinen Antrag auf Verſtaatlichung der Reichsbank 
nicht wieder eingebracht habe. Seine Freunde 
würden demſelben ebenſo zugeſtimmt haben, wie 
ſie heute für den Antrag Mirbach ſtimmen werden. 

Die Debatte wurde darauf vertagt und wird 
morgen 12 Uhr fortgeſetzt. 

— Neuerdings tauchen Vermuthungen auf, daß 
über das Geeialiftengefe keine Verſtändigung 
eintreten wird, da die Regierung auf dem Aus- 
weiſungsparagraphen beſtehen ſoll und die 
Nationalliberalen dazu nicht bereit ſeien. Wahr⸗ 
ſcheinlich bleibt jedoch immer noch ein Com- 
promiß übrig. 


Berlin, 6. Dez. Landgerichtsrath Johl, älteſter 
Unterſuchungsrichter am Landgericht I., iſt ge⸗ 
ſtorben. 

— Profeſſor Virchow wurde während der 
geſtrigen Stadtperordnetenſitzung binausgerufen 
von einem Manne, der ſich als Ingenieur Käber⸗ 
lein (Fauptunterzeichner des öfters erwähnten 
antiſemitiſchen Communalwahlflugblatts) vor- 
ftellte, und gefragt, ob er die ihn beleidigenden Aus- 
drücke zurücknehmen wolle. Virchow erklärte, daß 
er Herrn Häberlein gar nicht kenne, daß er aber 
kein Wort von dem, was er geſagt, zurücknehmen 
könne und werde. Wenn Häberlein der Verfaſſer 
dieſes Pamphletes ſei, ſo müſſe er ſchon das Ge⸗ 
fagte auf ſich beziehen. Klerauf verlangte Käber⸗ 
lein GSenugthuung von Virchow, der dieſem Herrn 
jedoch den Rücken wandte und ihn ftehen lieh. 

Yarmfadt, 6 Dezember. Kaiſer Wilhelm iſt 
heute Morgens 9 Uhr hier eingetroffen, von dem 
Großherzoge und den Mitgliedern der großher⸗ 
zoglichen Familien empfangen und von der 
Volksmenge jubelnd begrüßt worden. 

Darzſtadt, 6. Dezember. Bei der Ankunft des 
Kaiſers auf dem prachtvoll geſchmückten Bahn- 
hofe fand großer Empfang ſtatt. Anweſend 


waren ber Großherzog, der Erbsroßherzog, 
Heinzih, Wilhelm und Albert | 
die 
Militär behörden. 
Die Ehren⸗Compagnie gab die Leib⸗ Compagnie 
des 115. Infanterie-Regiments. an der Ehren- | 
die ſtädliſchen 
Behörden Aufftellung genommen hatten, hielt 
Oberbürgermeiſter Ohly eine Anſprache an den 
Kaiſer, worauf der Kaiſer dankend erwiderte. 
Auf der Fahrt zum Schloſſe durch die pradıt- 
wo Militär- 
techniſchen 
Kriegervereine eic. auf- 
stellung genommen halten, erfolgten enthuſiaſtiſche 
ritt 
eine Schwadron des 23. Dragoner-Regiments. Im 
Schloſſe begrüßten die Prinzeſſinnen Yeinrih und 
Alex den Kaiſer. Das Wetter iſt prachtvoll. Der 
Kaiſer verließ kurz nach 10½ Uhr im offenen 


die Prinzen 
Diclor von Schleswig - Holftein, 
Spitzen der Cloil- und 


ſowie 


pforte am Rheinthore, wo 


voll geſchmüchte Rheinſtraßze, 
abtheilungen, die Studirenden der 
Kochſchule, Schüler, 
Ovationen. 


Dem Kaiſerwagen voraus 


bezeichnet habe, übergab der Vorſitzende der Kandels⸗ 
kammer die Akten der königl. Staatsanwaltſchaft. Der 
Angeklagte gab heute zu, ſich mehrfach als Socius 
von Lämmer ausgegeben zu haben, will aber namentlich 
in Folge der Aufregung über die einige Wochen vorher 
erfolgte Kuflöſung des Verlöbniſſes mit feiner dama⸗ 
ligen Braut und der an ihn von verſchiedenen Seiten 
gerichteten Kreuz- und Querfragen vollſtändig in Ver- 
wirrung gerathen ſein und nicht gewußt haben, was er 
geſagt habe. Die Geſchworenen erklärten den Ange- 
klagten nur ſchuldig des fahrläſſigen Falſcheides, 
worauf derfelbe zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt 


wurde. 
Ph. Dirſchau, 6. Dezember. 


Triitbrett zu ſteigen, ſo unglücklich zu Falle kam, 


daß die Räder über feinen rechten Oberarm gingen und 


dieſen zerma mten, fo daß eine Amputation des Armes 
vorgenommen werden mußte, 
OHraudenz, 5. Dezember. Wie ſchon bekannt, wir 


unſere Garniſon zum 1. April nächſten Jahres ſehr 


bedeutend vermehrt. Zunächſt ſollen etwa 200 Unter” 

offiziere und 1100 Gemeine in Bürgerquartieren unter- 

gebracht werden. Eine ſolche Menge Militär auf ein- 

mal unterzubringen, und zwar auf längere Zeit (bis 
um 1. Oktober 1892 oder noch länger) wird ſeine 
chwierigkeiten haben, da an Wohnungen kein Meber- 
u 


Wagen mit dem Großherzog das Schloß, um die fluß ift 


Krieger vereine zu beſichligen, deren Front er ent- | 
langfuhr. Dann fuhr der Kaiſer zur Jagd nach 
dem Kranichſtedener Wildpark. Im dortigen 


Schloſſe fand ein Dejeuner ſtatt. 


Wilhelmshaven, 6. Dezbr. Der Aviſo „pfeil“ 
Commandant Corvettencapitän Dräger, iſt von 
der oſtafrikaniſchen Küſte heute Morgens hier | 


eingetroffen. 


genommen würde. 


Ircs, bewilligt. 
Kairo, 6. Dezbr. Nach einer heute Vormittag 


bier eingegangenen Meldung aus Bagamoyo iſt 


das Befinden Emin Paſchas etwas beſſer, jedoch 


het er ſich ſchwere innere Verletzungen zuge⸗ 


zogen. 


Petersburg, 6. Dezbr. Heute wurde ein ukas 
veröffentlicht, welcher den ausſchließlichen @e- 
brauch der ruſſiſchen Sprache im Geſchäfts- 


verhehr der fädtiſchen Behörden und in den 
Debatten der Stadtverordnetenserſammlungen 
der baltiſchen Provinzen anordnet und den 
dortigen Literaten das Recht entzieht, an den 
bevorſtehenden ſtädtiſchen Wahlen für 1890/93 
theilzunehmen. 


Zanzibar, 6. Dezbr. Stanley iſt mit feinen | 


Begleitern heute Morgen hier eingetroffen. 


New-Orleaus, 6. Dezbr. Jefferſon Davis ift 


in vergangener Nacht geſtorben. 


(Jefferſon Davis iſt am 3. Juni 1808 in Kentuchy 
geboren worden, war 1847—51 Senator, 


der ſüblichen Conföderation und bis zum Ende des 
Geceſſioniſtenkrieges deren Hauptleiter. Der Theilnahme 


an dem Morde Lincolns beſchuldigt, wurde er 1865 


gefangen genommen, doch 1866 wieder entlaſſen. Seit 
1868 lebte er in ſtiller Surücgezogenheit in Memphis.) 


Danzig, 7. Dezember. 


Verjährung.] In Ergänzung unſerer bisherigen 


Miütheilungen über die Verjährung fei Folgendes be- 
merkt: Mit dem Ablauf von 4 


Notare, der Zeugen und Gacverftändigen, das Gehalt 
der Haus- und Wirthſchafts Offizianten, der Handlungs- 
gehilfen und der 9922 der Geſellen, Rückſtände an vor- 
bedungenen Zinſen, 

hoiten etc. Behufs Unterbrechung der Verjährung muß 
die Klage bezw. die Anmeldung fo früh eingereicht 
werden, daß fie vor Januar zugeſtellt werden kann. 


IBerſonalien bei der Oſtvahn. ] Der Eiſenbahn⸗ 


Bau- und Betriebs -Inſpector Simon in Thorn if der 
hol, Eiſenbahn Direction in Breslau, 
Baumeiſter Schürmann in Elbing derjenigen in Magde- 
burg überwieſen. 


* [Berfonalten bei der Steuerverwaltung. ] Der 


Ober-Steuer-Controleur Swirzek in Kreuzburg iſt als 
Dber-Brenz-Coniroleur für den Zollabfertigungsdienſt 
nach Danzig und der Hauptamts-Aififtent Liktkemann 
in Di. Krone in gleicher Eigenſchaft nach Neufahrwrſſer 
verſetzt. Dem bisher bei der Probinzial-Steuer- Direction 
i Danzig beſchäftigten Regierungs-Affeflor Dorgerloh 
ſt die commiffariſch 

e zu Neurobe in Schleſten übertragen 

orden. 


* [Chwurgeriht.] Die Anklageſache, in welcher in 


der geſtrigen Nachmittagsſitzung verhandelt wurde, 
war gegen den Agenten Fritz Meller aus Danzig ge⸗ 
riet, welcher beschuldigt iſt, am 14, Mai 1889 vor 
er Kammer für Kandelsſachen des hieſigen Land ⸗ 
gerichtes in dem Prozeſſe Lämmer gegen die Frau 
Klebs in Schwetz einen Meineid geleiſtet 15 haben. 
Der fingeklagte vermittelte im Sommer 188 

Kaufmann Lämmer gegen eine Proviſion Geſchäfte und 
hatte ihm 1 80 einen Ferrn Klebs zugeführt, welcher 
in Gchwetz ein Getreidegeſchäft gründen und Herrn 
Lämmer 
kauf ſchichen wollte. Das 
nicht und Klebs verlangte, 
Unterſtützung nach Schwetz 
fh auch hierzu bereit, doch Lämmer 
ihm vor feiner Abreiſe, er wolle mit Klebs nichts mehr 
zu ihun haben; wenn Meller zu Klebs gehe, ſo möge 
er das auf eigene Rechnung und Gefahr thun. Troh 


Seſchäft ging 
daß Meller zu ſeiner 
käme. Meller zeigte 


diefer Erklärung gab ſich Meller bei feinen Getreide- 
Schweizer Gegend bei verſchiedenen 


ankäufen in der 
Befigern als Socius von Lämmer aus und führte auch 


Vifitenkarten bei ſich, welche dieſen Glauben erwecken 
NMarſtrand hier angekommene Dampfer „Lebe“ brachte 
5 als den Reſt eines Wechſels von 2000 MR. 
Ein, welcher von Klebs gezogen und von feiner Ehe⸗ 


mußten. 3 zühjahr di ä 
1320 15 m Frühjahr dieſes Jahres klagte Lämmer 


rau angenommen worden indem er geltend 
machte, daß 


Doricüffe ſchulde. Frau Klebs erkannte den Wechſel, 


war, 


elcher ſ. 3. durch Meller beſorgt worden war, an, 
wendete aber ein, daß der Wechſel nicht zur Deckung von 
Vorſchüſſen gegeben worden ſei. Ihr Ehemann hätte für 


eller, 


welcher als Soclus von Lämmer Geſchäfte 
wachte, ch ſchäf 


Gelder eingenommen und Zahlungen geleiſtet 


und als Caution hierfür hätte er den von ihr 
acceptirten Wechſel ausgeſtellt. In der Verhandlung 
dor der Handelskammer fagte jedoch Meller aus, daß 


er in Schwetz mit Lämmer in gar keiner Verbindung 
geſtanden und ſich auch niemals als Vertreter oder 
ecius deſſelben ausgegeben habe. 
Mahnungen des Vorſitzenden und der Vorhaltungen 
en Anwaltes der Frau Klebs, 


eller ſich ihnen gegenüber als Socius von Cämmer 


1853—57 
Kriegsminiſter, dann wieder Senator, 1861 Präſident 
| ohnehin die Blicke auf ſich lenkt. Der Eindringling, 


Jahren verjähren 
die Gebühren der Geiſtlichen, der Kirchenbeamten, der 


ieths- und Pachtgeldern, Gerichts- 


der Regierungs- 


für den 


ſein Getreide zum commiſſionsweiſen Ber- | 
jedoch 


erklärte 


fei beharrte Meller auf 
ner Kusſage und beſchwer dieſelbe. Da im weiteren 0 
balgange des Prozeſſes mehrere Beſitzer bekundeten, daß 


h (8ef.) 
Br. Holland, 6. Desbr. Der Kafſirer der hiefigen 


Kreis-Krankenkaſſe, Witt, ift nach Derübung bedeu⸗ 


tender Unterſchlagungen flüchtig geworden. Ein Be- 
richt behauptet, er ſei in Bremen in Gemeinſchaft mit 


einer Dame verhaftet werden; dach fehlt dafür noch 
jede Beſtätigung. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Cine ſchreckliche Schleßzaffäre.] Geradezu Haar- 


ſträudend iſt eine Schießaffäre, welche eine Berliner 
Eſſen, 6. Dezbr. Die Bergarbeiterdelegirten von 


35 Zechen haben beſchloſſen, den neuen allge⸗ 
meinen Strike nächſten Montag eintreten zu 


en, falls nicht b ück⸗-⸗ 
laſſ f ih Bis Sonntag die Sperre zurück beſagte Lokal Correſpondenz meint, 


| Snirigue ſoll Fowler den Ira Payne, welcher einen 
Bern, 6. dezbr. Der Nationalrath hat für die ie 0 


Kerſtellung von 150 000 Repetirgewehren, Modell 
Schmied, nebſt Munition einſtimmig 17½ Mill. 


Lokal-Correſpondenz dem Kunſtſchützen Gapitän Fowler 


nacherzählt, der vor etwa Jahresfriſt in den Berliner 


Reichshallen aufgetreten iſt und großen Beifall erzielt 
hat, bis ſein Concurrent Ira Payne ihn abgelöſt — 
oder vielmehr durch eine Intrigue verbrängt hat, wie 
Wegen dieſer 


von Fowler vorgeſchlagenen Matſch „feige refüſirt“ 
hat, in echter Jankeemanier zum Zweikampf auf 
Wincheſter Rifles und Vowiehnives herausgefordert 
haben. In dieſem Zweikampf, der in Paris ausge- 
fochten wurde, foll nun Capitän Fowler feinem Gegner, 
der an jenem Tage heine glückliche Hand gehabt hat, 
„bie beiden Ohrzipfel durchſchoſſen ()“ haben. Ira 
Payne, der keinen Treffer erzielen konnte, ſoll darüber 
19 ſehr in Aufregung gerathen fein, daß er wenige 
Stunden nach dieſem merkwürdigen Duell vom Schlag- 
fluß getroffen und getödtet worden iſt .... So die 
befagie Cohal-Eorrefpondenz, die nach dieſer „ſchönen 
Vorrebe“ wohl bald berichten dürfte, welchem Berliner 
Specialitäten Theater es gelungen iſt, den unübertreff- 
lichen Capitän Fowler, den weißen Teufel der Prairie, 
für eine Reihe von Borftellungen zu gewinnen. 
[Henrik Ibſen als „Stammgaſt“.] Man erzählt 
dem „N. Wiener Tagebl.“ aus München, daß der da⸗ 
felbft lebende nordiſche Dichter Henrik Joſen täglich 
Morgens ſeinen Frühſtüchs kaffee im „Café Maximilian“ 
nimmt und dort auch die Zeilungen lieſt. Aber er thut 
beides nur an einem beſtimmten Platz, den er um 


| keinen Preis mit anderen vertauſchen würde. In der 


Regel findet er ihn frei, weil die Kellner dafür ſorgen, 
daß der gefeierte Poet feinen Winkel unbeſetzt finde. 
Wird dieſer aber ausnahmsweiſe von Jemandem 


occupirt, fo wendet Ibſen — bisher mit beſtem Erfolg 


— folgende Finte zur Wiedererlangung an: Er fhaut 
durch ein Fenfter hinein, und ſieht er einen Eindringling 
auf ſeinem Platze, ſo geht er wie eine Schildwache 
draußen vor den Spiegelſcheiben auf und ab, gefticulirt 
heftig und macht ſich in jeder Weiſe auffällig — was 
ihm um ſo leichter wird, als ſeine originelle Erſcheinung 


wenn er nicht blind iſt, muß endlich den ſeltſam ſich 
geberdenden alten Herrn gewahren, und er fragt einen 
Kellner natürlich, was dieſes Patrouilliren zu bedeuten 
habe. „Das iſt ein Stammgaſt“, lautet die Antwort, 
„ber hier in ſitzen pflegt und nicht hereingeht, wenn 


ſein Platz in Beſchlag genommen iſt. Er wartet draußen, 


bis Sie ſich entfernen.“ — „Und wer iſt denn dieſer 
Herr?“ — „Der Dichter Jbſen.!“ — „Ach fo, dann 
ſetze ich mich wo anders hin, rufen Sie ihn herein.“ 
Kuf dieſe Wendung hat Ibſen mit Sicherheit gerechnet 
— bisher iſt feine Finte ihm noch nie mißlungen. 
Allen Stammgäſten ſei die guter dachte Liſt zur Nach⸗ 
ahmung empfohlen; freilich — damit fie einem glücke, 
muß man ein ſo berühmter Mann ſein wie Henrik 


Ibſen, denn ſonſt ſteht der andere nicht gutmüihig auf. 


* [3ärtlicher Kbſchied.] Am Dock zu Liverpool lag 
jüngſt ein Dampfer zur Abfahrt bereit. Unter den 
vielen Freunden und Derwandten der Reiſenden, die 
zum letzten Abſchied auf das Schiff gekommen waren, 
befand ſich — ſo ſcherzt ein angeblicher Kenner — ein 
ältlicher, anſcheinend dem Kaufmannsſtande angehöriger 
Kerr, welcher eine Dame, die mit dem Schiffe abzu- 
reiſen gedachte, haſtig umarmte und darauf ſchnell das 
Deck verließ. Am Ufer wandte er ſich einem müßig 
daſtehenden Manne zu und fragte ihn, ob er ſich 
5 Schillinge verdienen wolle, was jener natürlich be⸗ 
jahte. Hieran ſchloß ſich nun folgendes Zwiegeſpräch: 
„Sehen Sie dort die Dame in Schwarz auf dem 
Schiffe?“ — „Ja“, ſagte der Arbeiter. — „Gutl Das 
iſt meine Frau, die nach Newnork reift. Sie erwartet, 


e Verwaltung der Ober Grenz. daß ich mindeſtens 20 Minuten hier ſtehen bleibe und 


mein Taſchentuch ſchwenke, bis das Schiff außer Geh- 
weite iſt. Nicht wahr?“ — „O, ich verſtehe. — 
„Gut, ich habe dazu aber keine Zeit; denn ich bin be⸗ 
ſchäftigt. Meine Frau tft nun etwas kurzſichtig, es 
wird deshalb nichts auf ſich haben, wenn ich Sie dazu 
miethe, mein Taſchentuch anſtatt meiner zu ſchwenken.“ 


| — „Ja, aber wenn fie durch ein Fernrohr ſieht?““ — 
In dieſem Falle werden Sie Ihr Geſicht in dem 


Taſchentuche verbergen müſſen, ſo daß es aus ſieht, als 
wenn Sie weinten.“ — „das wird aber 2 Schilling 
und 6 Pence mehr koſten.!“ — „Thut nichts, Zeit iſt 
Geld, paſſen Sie nun aber genau auf. Sie können 


auch einige Kußhändchen werfen“, ſchloß der Geſchäfts⸗ 


mann, „jagen wir 3 Pence für eins.” Dann ſah er 
nach der Uhr und ging eiligſt fort. 


Schiffs-Nachrichten. 

Danzig, 6. Dezember. Laut Telegramm aus Leith 
hat das Schiff „Rebecca“ (Capt. Ringe) auf der Reife 
von hier nach Sunderland St. Abbſhead paſſirt. 

Bolderga, 1. Dezember. Der engliſche Dampfer 
„Isle of Jura“, der den 17. v. M. von hier ausging 
und auf Meſeriff geſtrandet war, ift in lechem Zuſtande 
hier eingebracht worden. 5 

Swinemünde, 5. Dezember. Der geſtern Abend von 


drei Leichen (wei Matroſen und einen Keizer), welche 
geſtern in See in ihren Logis im Kohlendampf erſtickt 


waren, mit ein. 
ihm Klebs in der Höhe dieſer Summe 
W. Brügmann u. Sohn Nr. 5“, von Danzig mit 


Gothenburg, 3. Dezember. Der deuiſche Schooner 


Holz nach Papenburg, iſt leck in Lyſekihl eingelaufen 
und wird wahrſcheinlich condemnirt werden. 

Cardiff, 30. November. Der hier angekommene 
Dampfer „Benan“ hat 87 Seemeilen Sw. son dem 
Wolf-Felſen ein mit dem Kiel nach oben kreibendes 
gehupferies Wrack paſſirt, welches eine große Gefahr 
für die nach dem Canal beſtimmten Schiffe bildete. 

Stanlen, F. J., 17. Ohter, Das Schiff „Arethuſa“ 
aus Liverpool, von der Tyne nach Dalparaiſo, wurde 


ca. 50 Seemeilen von den Falkland - Inſeln verlaſſen. 
Trotz der Er- 


Das große Boot mit dem Capitän, zweiten Steuermann 
und acht Dann langte nach fiebentägiger Reife in der 
Nähe des Hafens an und wurde von dem Schooner 
Hornet hier eingebracht. Die Leute haben fürchterlich 
gelitten; der Steward ſtarb im Boot und der Capitän 
lebte nur noch ein Paar Stunden nach der Landung, 


Beim Rangiren ver- 
unglückte geſtern der Rangirarbeiter Wolf, indem er 
bei dem Verſuch, während des Fahrens der Wagen auf ein 


hier eingetroffen. 
die Paffagiere und Mannſchaft des Dampfers „Dan⸗ 


Schiffes, des „Miſſeuri“, auf deſſen Reiſen von 
Philadelphia nach Baltimore zu übernehmen, und 
zwar in Folge eines Kugenleidens, welches er ſich auf 
der Reiſe über den atlantiſchen Ocean zugezogen hat. 


die des anderen Auges iſt bedroht. 


Standesamt vom 6. Dezember. 
Geburten: Dachdecker Johann Robert Klatt, S. — 


Heinrich Koch, T. — Schneidergeſelle Anton Drazkowshi, 
S, — Maurergeſelle Albert Kopitzki, S. — Gafthof- 
beſitzer Kuguſt Sonnemann, S. 
Hermann Matthias, 8 — Arbeiter Joſef San ©. 
— Gegelmachermeiſter Karl Benrowitz, T. — Schneider⸗ 
geſelle Franz Gräber, T. — Kaufmann Kermann 
Brunkow, T. — Arbeiter Franz Schwark, © — 
Arbeiter Julius Waſſilewski, T. — Müllergeſelle 
Robert Jahnke, S. — Bauunternehmer Otto EHer- 
wald, S. — Arbeiter Friedrich Sobolewski, S. — 
Unehel.: 3 G. 

Kufgebote: Steuermann Otto Hermann Chriſtian 
Brandhoff und Veronica Eliſabeth Liebner. — Schloſſer⸗ 
geſelle Karl Otto Gronau und Marie Eliſabeth Ritter. 
— Seefahrer Gottfried Kilian Ritter und Maris 
Julianna Mielke. — Kataſter-Landmeſſer Karl Hermann 
Wadehn in Merſeburg und Lina Laura Erneſtine Korb 
hier. — Feldwebel im Grenadier Regiment König 
Friedrich I. Oskar Friedrich Dictor Paris hier und 
Martha Thiel in Ohra. — Bauunternehmer Heinrich 
Albert Schulz hier und Emilie Mathilde Müller in Kl. 
Maldborf, — Arbeiter Franz Kotewiß in Gut Liebenthal 
und Roſalie Gliſabeth Krauſe daſelbſt. — Schloſſergeſ. 
Emil Max Hübner hier und Florentine Thereſe Klo⸗- 


Kaki hier und Lydia Klempel in Tilſit. — Arbeiter 
Auguſt Friedrich Chriſtian Fritze in Cunow und Dorothea 
Marie Charlotte Karoline Sangerhauſen daſelbſt. 


d. Mühlenwerkführers Max Groll, todtgeb. — S. d. 
Tiſchlergeſ. Eduard Neumann, 1 W. — T. d. arb. 


Btarkiein, 38 J. — G. d. Arb. Franz Oeſtreich, 11 W. 
— Frau Julianne Deppke, geb. Arendt, 39 J. — ©. 
d. Agenten Karl Klar, 2½ J. — Wwe. Katharine 
Sliſsbeih Kasper, geb. Grabemski, 89 J. — Kauf- 
mann Friedrich Wilhelm Pardenke, 55 J. — Beſitzer 
Johann Klein, 55 J. — Amtsbiener Joſef Gabietzki, 
80 J. — Arb. Bernharb Hinz, 39 J. — Schiffsgehilfe 
Johann Jakob Brenke, 58 J. — Unehel.: 1 ©. 


Am Sonntag, den 8. Dezember 1889, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 


St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr | 


Eonfifiorialrath Franck. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 91/, Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien⸗ 
Kirche Conſiſtorialrath Franck. Donnerſtag, Vorm. 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Diaconus Dr. Weinlig. 
Abends 6 Uhr Bibelſtunde Engliſche Kapelle (Heil, 
Seiſtgaſſe 80) Conſiſtorialrath Franck. 

Engliſche Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80). Vormittags 
11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien -Parochie 
Archidiaconus Bertling. 

St. Johann. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Kuernhammer. Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Archidiaconus Blech. 
ide 5 Uhr Paſtor Oſtermeyer. Beichte Morgens 


hr. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Prediger 

Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 

Nachm. 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kinder -Gottesdienſt und 
Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde für Iſrael in der 
großen Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, 
Abends 6 Uhr, Wochen-Goitesdienſt in der Schule 
zu Heubube Prediger Kevelke. 

Sarnifonkirde zu St. Eliſabeth. Vorm. 10½ Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. Nachm. 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Paſtor Kolbe. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 


Börſen-Depeſchen der Dean; Zeitung. 
Frankfurt, 6. Dezbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Gredt⸗ 
actien 2707/1. Franzeſen 201%, Eombarben 111½, ungen, 


Wien, 6. Deibr. (Abendbörie.) 
315,35, Franzoſen 234.90, Lombarden 129.80, Galteior 
183,50, ungarische 4% Goldrente 101,88. Tendenz: ſtill. 


Newerk, 5. Dezbr. Der Hamburger Poſtbampfer 
„Moravia“ iſt, von Hamburg kommend, heute Morgen 


Newyork, 3. Dezember. Capitäan Murrell, welcher 
mark“ rettete, iſt außer Stande, die Führung ſeines 


Er hat die Sehkraft eines Auges faſt eingebüßt und 


Arbeiter Theodor Marenziehn, T. — Schmiedegeſelle 


— Schmiedegeſelle 


ſchinski in Königsberg. — Schloſſer Friedrich Albert 


Todesfälle: Bäcker Friedrich Gollnick, 57 J. — T. 


Karl Stamm, 3 J. — Frau Wilhelmine Wohlert, geb. 
20 % Tara. — Kälber: 


Fri Bandom a. Stangenwalde. 


Franchvu a. Kiel, Seller a. 


a. Bieriß, Wenig { 
In. Gem. a. Shur), Pfarrer. Much n. Gem. a. Beillin, 
| Reltauratenr. ; 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das 
Röck 


fügt unter ärzilicher Controle, wirkliches Produ 


deſſen Porzellanwaaxen : Geſchäff ſich 


F. d billig 
iſt, bemerken wir hübſche Neuheiten in 18 die 


4% Soldrente 86,60, Nuſſen von 1880 —. Tendem:s ſtill. 
Belerz. Nrebilackten 


Varig, 6, Das, (Schlußesurſe.) Kmorkiſ. 3 Neunte 
91,57½, 3% Rente 87,77 ½, ungar. 4 Solbr. 87 81, Fran- 


i agten 522,50, Lembarden 280,00, Türken 17,90, Regypter 
86,87. Tendene: behot. Rohzucker 888 locs 29,50, weißer 


Zucker per Deꝛbr. 32,50, per Jan. 33,79, per Jan 

April 33.30, per März- Juni 35,00. Tendenz: feſt. 
London, 6. Deiemder. (Sezlupcourie.) Engl. Lomst 

BT, 3X preuß. Confols 108%, 1 Ruſſen von 1888 


i 92%, Türhen 17%, unger. 4 Goldrents 88%, Asanstex 


92, Blahbiscont 2% F. Tendem: ruhig. Havanng⸗- 
zucker Nr. 12 2%, Nübenrohmcker 12½. Tendenz: 


- | Heiie. 


Betersburg, 6. Dez. Vechſel auf Londen 3 M. 92,99. 
2. Orienkanleihe 93/5, 3 Orienkanleihe 99%. 


9½, St. Fonis- u. G 
Ketten 67%. Mabafh, St. Fouis-Paclſte. Bref-Kek. 30) 


Nohzucker. 
(Arkveidericht von Os Berike, Vanzis.) 


ig, 6. Deibr. Stimmung: ruhiger. Heutige Were 

a Jh 5 860 Nendemment incl Gas) tranffte 
rwaſſer. 5 

Magbebngs, 6 e Mittags, Eilmmung: zuhiger. 


Deiember 2, aufer, Jannar 12, Bag 


Februar 12,25 M be., März 12.37½ SA do., 
12,372 SA 


/2 DD, 
5 „Stimmung; ſchwach. Desbr. 12 MM Käufer. 
Zan tar 1.10 do., Februar 22.20 A do., März 12,30 
M do., April 12,40 M do. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegr. Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 6. Desbr. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 609 Stück, davon 230 Stück geringer Waare,. 
welche zu Monkagspreiſen umaefeht wurden. — Schweine: 
Es waren zum Verkauf geſtellt 1089 Stück. Prima- 
Waare fehlte. Der Markt wurde nicht ganz geräumt. 
Bezahlt wurde für 1. Qual. 57-62 AA per 100 Pfd. mit 
Es waren zum Verkauf geſtellt 
638 Stück. Nur ſchwere Waare, im Gewicht von 250— 
300 bo lebend Gewicht begehrt, ſonſt war der Handel 
langſam. Bezahlt wurde für 1. Qualität 69—64 Pf., 
2. Qualität 44—52 Pf., 3. Qualität 32—12 Pf. per % 
Fleiſchgewicht. — Kammel: Es waren zum Verkauf 


geſtellt 583 Stück. Tendenz: umſatzlos. 


Produktenmärkte. 


en 
rolher 488 ec 
I es, = 
15450 Abe, Tuff, ad Bahn 118% 111, 118% 112, 
128% 121, 129% 122 . bei. — Gerſte ver 10 
Aloar. 186105 118, 120 MM bez. ve Hafer per 

. „ 
1000 Alam weiße ruſſ. 116 Al bez, graue ruſſ. 111 
112,1 bei, 1 


— Bohnen per 1.60 Kilogr. 
el. — Buchweizen ver 1000 Kilogr. xuſſ. 95 1. 
ei. — SLeinfaut per 1000 Kilogr. feine ruſſ. 
Hinten der 1000 Allogr kg 200 AA ber == Veiter 
en Der x. ruf, bez. — 
per 1000 Kitagr. 15 1 ben, Heddrich ruſſ. 116 


er ohne 
mich e 29½ NA Gd. 
48½½ AN BT 


Galena ben ‚Banı.alg”? 

Neutomiſchel, 6. Dez. (Originalbericht der „Dans. 3ſg.“ 
Der in den letzten Wochen herrſchende lebhafte Geſchäfts⸗ 
verkehr verflaute neuerdings mehr und mehr. Wenn 
auch cus Baiern und Böhmen noch Einkäufer hier find, 
jo vermochten dieſelben doch nicht den hohen Forde- 
rungen der Produzenten für Primawaare Rechnung zu 
tragen. Mittlere Waare konnte ebenfalls für Export- 
zwecke wegen zu hoher Preisforderungen ſchwer über- 
Im allgemeinen dürften aber drei 


— —— — 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 6. Dezember. Wind: G. 
Angekommen: Vineta (SD.), Riemer, Stettin, Güter. 
Geſegelk! Caſſandra, Scherwinsky, Hartlepool, 

A Ge e 
e „ Krützfeldt, Kiel, 3 
i Nichts in Gicht. 


Fremde. 


Hotel de Thorn. Eiſendeker a. Berlin, Fabrikbeſitzer. 
Göcker n. Gem. aus 
Buchberg, hönigl, Oberſörſter. Wehrmann a, Grunau, 
Moilel a. Stüblau. Zutsbeſitzer Claaſſen n. Gem, aus 
Elbing, Renter. Ahl a. Berlin, Behrens a. Hamburg, 
Hahn a. Stettin, Marquardt a. au, Biskeborn aus 
Darmiladi, Schmidt a. Bielefeld, Kaufleufe. 

Kotel Preußſcher Kof. Brenn a. Louiſenhof, Beſitzer. 
Lande berg a. 9. W., Deitmer 
a Buttſtadt Krauſe g. Neumark. Kaufleute. Schmidt 
Emſpom a, Thorn, Rentiers. Kunze 


—— ùUũ2— —ä— U 
Verantwortliche Redagteure: für den polltiſchen Theil und not 

i 0 Fesitieton und Literarisches 
ner, — den lokalen und propinziellen, Landels⸗⸗ Marines Than 


und den übrigen rebackionellen Inhalt: A. Klein, — für den Jaſe rated 
heil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Panzig. 
1 VENETIEN NEBENEINANDER SUNKAZNES 


Pariſer Weltausftellung 1889. Die Preisliſte der 


Klaſſe 69 (genießbare Fetie. Milch und Milchproducte) 
ö fte Behr Tate veröffentlicht worden. Wir bemerken 


darin, daß das Haus Neſtle in Vevey für feine aus⸗ 


gezeichnete condenſirte Milch den groben Preis erhalien 


at. Dem berühmten, in der ganſen Welt fo vortheilhaft 


J Lenne Heftiefchen Aindermehl wurde ſchon in der 
Klaſſe 87 die 


oldene Medaille, die höchſte, Producten 
dieſer Kategorie bewilligte Auszeichnung, zuerkannt. 


Unſer heutiges Natur- Hausmittel 


bei Kuſten und Heiſerkeit ſoll kein anderes fein, als 
Sans echte Gsdener Mineral⸗Paſtillen, die, 


Gemeinde Heiſquellen find. Da⸗ 


den berühmten Sodener 
halten 


mit jedermann ſich ihres Segens erfreuen kann, 


alle Apotheken und Droguenbandlungen Verkaufsſtelle, 
die Schachtel a 85 Pf. 


F. Adolf Schumann Berlin, Breiteſtraße 4 


zu haben 
ſich 


vermag. 


8 


ER 


Bi Ausga de fab 4 3 Am [373 5 n ee 


Wiederverkäufer wollen ihre Beſtellung umgehend machen. A. Helling, Hofbankier, Jannover. 


ist den ersten holländischen 
8 Marken in jeder Beziehung 
überlegen und daher als 
bestes Fabrikat allgemein 
anerkannt. Niederlag. über- 
all in besseren Geschäften. 


P. W. Gaedke, Hamburg. 


Andrees Grosser Handatlas 
Neueste Ausgabe. \ 120 Kartenseiten 


mit vollständigem Rigister aller 
geographischen Namen 
® 


Zweite Auflage. 


Der grosse Handatlas ist Bedürfniss 
jedes Hauses, jedes Gebildeten, der mit 
der Zeit fortschreitet. 
® 
Verlag von 
Velhagen & ERDE in Bielefeld u. Leipzig. 


Beispiellos billig beis seinem eminenten | 
Werthe ist Andrees Atlas entschieden 
der dankbarste. 8 

0 
j Zu beziehen 5 
durch jede enen des In- u. Auslandes. 


solid in Leder gebunden 
28 M. 


Ausverkauf 
Hleiderſtoffen aller Art, 


vaſſend zu 


Weihnachtsgeſchenken, 


eut 
9 el n f Behanntmachung, Nur baare Geidgewinne 


und Schwiegermutter, Frau Am ai 1859 it auf Zen N ara Geld-Lotterie. 


e Stobbe, c Barliſchiff Jan 


von Hoorn der Malroſe Friedrich 
i en S bn, ee Fa Hauzigewinn YO 000 Mark Baar. I 
in diefen 925 5. b. Be 15 trägt gegen e o und Liste 30 Pf. empfiehlt zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
c denen e gener werben 4 3.Tisenhardt, Berlin ©, Rochsir. 16. 
Hermann Stobbe, aufgelorbett, ſich binnen & Wochen Wiederverkäufer wollen sich unter 1 5 55 - 


H. M. Herrmann. 


1 ‚Stobbe ER Silke, bei dem unterreichnelen 200805 


19 
Die Beerdigung findet Dienftag, F MEIDEN 


den 10. d. 2 1 5 
Nate na, - Ii libr Dor-| Rechtsanwalt, Bieflrftabt 31. 


Von Referenzen melden 
Nur Daare Geldgen inne- 2 


Soeben wird ausgegeben das fünfzehnte Tauſend von 


ufolge Verfügung von heute Ti | 
e Sn unfer Regilter für ö Julius Wolff p ß RENTNER 1 U RR 
Auf die für das Jahr 1889 feſt⸗ ie ee n Reiterlich — — — i 
zuſetzende Dividende der Reichs- eingetragen, daß der geufmann ie Pappenheimer » Dreis 6 1 geb. 
benszantheile wird som 16. d. Uts.] Ma Altmenn aus Briefen für er eumann 
tens von end ein|Gnlomen Duck hm eren enn Berlin G. Grote ſcher Verlag. . 
tur wer end urch den Derirag rem 1 5 Die Eröffnung meiner diesjährigen 


— 


viertel Proze,! ober . Nieember cr. die Gemeinſchaft 
67 Hark 50 Bienuige der Güter und des G.mwerbes mit! 

für den Dioden benſchein Jr. Ii,der Beitimmung eusgeſchloſſen 

be: der Reichboankhauptkalſe in hat, daß das von der Braut in Beers 

Berlin. bei ben mage Epe eingebrachte und 55 

ſtalten, Reichs daukflenen, ber während derſelben durch a 


Kommanbiie in önflerours, lem in jichenke, Erbschaften und 2405 sihe Are}: Geld⸗ Lotterie. 


bei ben Neichsvaukurbenſtellen in laue erworbene Dermögen die Ziehung: 20. Deiember 1889. BE” Nur baares Geld. WE 


Barmen, Benin, Var miodt, far des Dorbehaitenen baten 
Bun, Bel Ile pe De Bb œ ⁵ B Dh, "aeinatahen gege 
en er) 0 sen, au Culm, den 28. November 1888 Cosa 4 l e. 2 M, ½ Anth. -P. 1 MN, e 10 Ganze 


Bertin, ben 2. Dezember 188. Al. Amisgeriht. __ Anth. e h. 
eins het hhuelcbehteche A, 10 Halbe 5 5 10 Viertel 9,80 l. 5 ze el 25 U, 
Der Reichskanzler. \ Soeben erſchien im Derlag % Bier AU, in und Gifte 


ee von. , . e Auguſt Fuhle, Berlin W. Friedridfiraße 79. 
Bar, ee 7 Di 


Beſonders geeignet zu Weihnachtsgeſchenken. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


1 erlaube mir hierdurch ergebenft anzuzeigen. Diejelbe enthält die erſten Neuheiten der ; 
0 Parfümerie- und Galanteriewaaren- Branche ; 
und bietet die befte Gelegenheit zur Auswahl paſſender Weihnachts geſchenke. 


e 55 Albert Neumann. . 3 


Stenbriefserlebigung. | , Rungemüler, 
Der unterm & Nopembder 1805 5 Kalier WII hei m II. 
UL 


Anker- Lebkuchen 


hinter dem Lehrling Allee 


91 2 un N 55 5 
5 ii az leihe 5 Als Prinz 77 Kronprinz, i Au ’ 8 Prämien- Ziehung der aus der Fabrik von F. Ad. Richter u. Cie., K. K. Hofl., Nürnberg, sind vor- 
Danzig, den 4, Dezember 1859. König und nalen 2 \ Braunschweiger räthig in Danzi’ bei: I. Entz, Colonialwaarenhndlg., Bongenmarkt 32; F. E. 909 
Königl. Eiaatsgnwallſckaft⸗ Gerionnirt 1,70 Mi N 20 Thaler Loose Colonialwaarenhdlg.; Gustav Heinicke, Col lonialwaarenhälg., Mundegasse 


Kraatz, Marzikanfabrik, Grosse Wollwebergasse; J. Loewenstein, C Okoladenfahrike 
G. Mix, Chokoledenfabrik, Langenmarkt. (1718 


FFC CCC 


42 ist am 
31. Dezember 1889. 


Diele t ene Ausgabe ft bis auf © 
. Bekanntmachung. die Reife nach Conſtantigopel] < 
Der Concurs über das Der-;forter warden. (305 8 


mogen 1 Kaufmanns Bern. ST "is in Sfterode Oſt-⸗ 
beat, e U e de e N Hauptireffer 60000 Mk. Ein Pauckſcher Röhren- 
Amangsprraleicn beende! (40 geish 25 (3610 % der Meininger 100 Th.-Loose am 2. Januar 1 et, vorm. 6. krkan, keſſel, 
ER anfnehsgen. 298 9 
Seeg Jlvenbes Jens Huer bach, 85 Haupttr offer 240 000 Mk. N i mente besußt, Inaufem, beigieb, 
nes griches Aintagırt | $ E Wer imD ber alsMit die, Fort 155 = 18 5 e, 6 Atm. „sent zum Der- 
Rediisanwalt. a been pelpel ft welche Zelephen 136, Danzig, III. Damm 3, daf Aneres bei 8518 


Toncursverſakren. Zu n. nen Curſus für Dame 
An dem Coneme verfahren über Schieiderei nach Director 
das Dermögen des Alleſchner Kuhnen Maeß⸗ und See 
meistens Guta Eenrab zu Grau- Suflem können ſich noch junge 
denz ist zur Prüfung der nach Hamen, welche bie Schneiderei 


"Stantien * Seher, 
Königsberg i. Pr. 


an obigen aten unbedingt gewinnen müssen. 
Statuten versendet gratis und franco 
Karl Bofinger, 
Directorder „Serienloosgesellschaft Fortuna‘ 
in > u — 


| Bronce-Waaren⸗ Fabrik, 


empfiehlt ſein großes Lager von 
Bronce-Aronen, Kandelabern und Wandarmen lein 
dene Seen auf ehe 4% % , 0 hochfeinen Kängelampen, i herſelbe muß 
erlernen ee eee de ee e meinen ge Längelampen mit Seitenarmen zur Jerzendeleuchtung. breſürt fein, 


sen 20. Lezember 1889, Emma Marquardt, hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich beute e e \ Zimmer- -Douthe- -Gade⸗- Apparate. Offerten unt. 3487 in der Expd. 


9 05 > Ubr, a bieler Zeitung erbeten. 


HBoligaſſe 81, 2 Treppen. 5 
Salle gts. en gal ML eren. f 
Aae nme Nele, — — 15 Ausſtell ung Badeſtühle, Sitzbadewannen, Fußbade- MI] Eine ne 
"erben, den 1.2001 5 wannen, Kinderbadewannen g Erzieherin 
5 Ballhaudſchuhe auen de e eee n e e mu ben billigsten Breifen. ajfür „wei l. 96. 1 ange Im 


Gerihtsichreiber 05 es Königli 
Amisgerichts. 2 ans 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heule 


in Seide, Halbſeide u. Zwirn, 
zum billigen Preiſe, 5 


lng , 


Papier⸗Confection, Galanterie- und Galvaniſche Anſtalt i ge be bei, Agl. Rehmal 0 | 


Lederwaaren, = 2 : Tostoeraphie erbeten. 
! , . . n 18588 ; 
ee a gen , mie Sa. f eee Gral eee 5 f Vertreter 


iſt die in Brieſen errichtete Han , 6, 8 Knopf lang, onders empfehle ich noch Geſchenke für die Jugend, wie Schul⸗ in 
n des Kaufmanns eſend e bie in weiß, taſczen, 25 her de 0 enter Spiele, MA ärchenbücher, EZ von einer Fabrik, baumwollener 
R E Altmann 6, und Jugendſchriften eie, etc. — Ich bite daher um reunblichen Ju: = Puttücer 
ebendaſelaſt a Ae Firma Größer 6 und 61, ſoruch unter Zuſicherung beſter und billiefter Bedienung. 13488] zeiucht. Off. u. F. 987 zn d. Er 
maun pro Paar 1,25, 1,0, empf. D Alter Breiter. Zeitung, Grell e. 


in das dieſſenige Firmen -Re- 

giſter unter Ar. Jun eingetragen. 
ulm, den 2 Nen b 1889. 
Königliches Amtsgericht \ 


Bekanntmachung. 
Die Eintragungen in das Handels- 


Guſtav Döll Nachf., 
Langgaſſe Nr. K, 


Cinaana Berberaafi en 


H. Liedtke, 
Heil. N Nr. 108. 


bie ſo ſchnell ae r = 
ſreinwollenen Herren] 12 5 8 E 


a Paar nur 70 


Chineſ. Thees, 


und Genoſſenichaftsregiſter unſeres neuer Ernte 10 und fee 5 EEE 8 
Bezirks werden im Laufe des 7 u a find wieder in vorzüglicher Qualität eingetroffen. 
8 = Gleichzeitig empfehle als äußerſt preiswerth 3130 
Aan e 0 Sud a. Gacaopulver, Vanille Bernhard Liedike, net Lerrenochen 2 Paer 50 Pf. 
0 Einde b Langen Markt 6 9 5 1 Damenfttämpfe 3 Paar 70 Pi. B 
3e [erm ndenber 1 5 a 
die Berenter Zeitung ver 406 & en: 105 8 vis ä vis der Börſe, J. Koenenkamp, Sanggafle 15 Erbe Deren beliebe man unter 


und Langfuhr Nr. 18. 15 11 8 W. ene 515 

0 J Eine Dame 5 13 

WDachold u. Neuß, Bremen, abe e re 
ei 


empfiehlt 


Wa 


i siehe Sähne, ohne den ge- 
5 8 Amen uber urſach en. 


Bene 


x Danıla, La 88. 
In unſer e Burn iſt bei 5 an 2. : We 5 


der unter Nr. 6% eingetragenen Je N 
ums 572 2 . nl“ beute yo. Importeure echter er 5 de dsh 
REN EN NEE 2 Dieler Zeitung erbeten. 
e ee eee N Havana⸗-Cigarren. En eine e 
zu Bifchofswerder als In- N Ed ser 5 6 8 J Tereife von 140—1000 , 8 0 55 AL 100 Stück herab. as kaufma 
DER unverändert über- N N 882 2 5 Herrmann homas 116 horn, = ‚[Probeiehmiet mit dern 2,10 andes 1 pe . ab 1 0 Beinnene Lehriirlle 
geen Better, 1909 SE Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und l vertreter tür Denia: Alois u — Vorſt. Graben 67 J. Ahez 5 Weng, 1 
S 2 Gm 22 8 E R 
Königliches Amtsgertœnt I. 288 „ 8 Königs. TER ex Wirthin z felbtiit. 12 11 des 
5 85 355 55 in aden Eden ric uns ace chenden nchen. 8 5 Seu dene Pienitperl. J. . Art 9. 
Be: Beihluft. Felis N N 88 [8 ae Thomas aus en. 1 Dutz. leinene Taschentücher A. rei a ele. 
ge EN RN EEE "as Hit arten, Renden, stumt, Mk. 420. | Et, n Mc 
in Lan de ri chſten 3 Jahres in 328288 Se e e „ gr., f. Damen u, Herren, darm 555 beiten 1 
dei eur d allen ee 8 88 8 puts. leinene Wirthschafts-Handtücher, ee kochen gelernt, 
b) ur Geſelligen“ Graubenerl übten. Berkauft 6 Na amm net 1 ınd Se 8 m; ens [ 0 T f 6 kt 985 Mk 6, 70. E n, Biene, RR 0. 
om 1 555 hieſigen „Drewen ühlen Berhauf! jed. Art, grosse Auswahl von ach warnen, weisnan Preise. weiss, bunt gestreift, aan e und gebändert, vorzüg- 7 


bigen Seidenstoffen per.: ‚Branihleider‘, Billigste Preise. 


* Ba H. M.CATZ in Grefeld 


Meine, aus 2 Bäng: mit Cylinder 


d) im, Kreisblatt des 43908 17 Nerger Zelte müßte, Jen. 


{ it Torfſlich und außerdem E** : * 
Sedan den 2. Dezember 9809. BIER: fette stein d . 
Königliches Amtsgericht. alles torte u. Ieb. In nge 0 RIBE 60 e eat, Gelegenheitskauf. 


Ahe Rth. Naa, Düthlenbeit in 50, Rammmoll Kammel und en guter, 312 Morg,, inTchön. | 
Concursverfahren. i en 1100 eo nen 255 Broend Mitar, | 10 Meile 5 Eimer]! 
In dem Concursverfahren über elßenhoge. . a reist., ½ Meile v, d, Babnit 

ges] ae 128 i ere 1 Ver⸗ Siemens, 5 mit vort, leb. u. tobt. Invent. | 

Wahle zu Marienwerder icherungswe f in ein] 

in Folge eines von dem Sen 1. Zeliſchrift Für Verſicherungs⸗ = wanna bei Klifelbe, en Ben des Beſttzers 0 5 

en En tene min 1887 1879, 1880, 1 ine here verbunden mit v. 1820000 AA Iofort, u verz. 
asien 2 ee RR te e 

den 19. Beyember 4889, fiherunasweienpro ISIT-1880|verm. Mrattenbuben 22 p.__ |Ausicat 85 Gef. Roggen, MD 


Vormittags 10 Uhr, Did. Ver iherungs-Breffe pro, Berhaufe eine ſchöne, ſchwarze, Er Bu e 


vor dem Königlichen are er 11 Monat alte, gut erzogene 
Saat. Zimmer Nr 2 6902 4. 700 195 Verſich.-Zeilſchrift Ulmer Dogge 83 N au 
15. Dt * für 30 ee. 84860 
Marienwerder, 25 7 1889 191888. erſicherungs Zeitung Heſſe, Pfefferſtadt 1. 


rueg 9 
eee eg Rönisliheni®- Amtliche ftaäheichtendesReicher A" 05 au Unternehmen] & 


er 

kein mündet, v1. N 
e in 0 nem hie 155 199 
2rbe 


1 Stück Grünfelds "Wäschetuch Nr. 2, 
ben 1 5 ehe: Mk. 10, 50. 


Meter. 


1 Stück Schlesisch Kleider- -Köper, 
20 Meier i ut 2 Meiden, Mk. 9, 70. 


waschecht, in farbig gewebten Streifen oder Karos. 


1 Damast-Tischtuch, 
G 160x170 Centimeter, 
9 00h feinste Gee ien. Mk. 5 ‚00 
ellblau-e mi 
1 Gedeck-Garnitur, peunzen. Und 2 ar 
eine Tischdecke, 1 Kommoden-, 1 N Näh- 7; 50, 
tisch-Decke und YsDutz. Mundtücher, 
empfiehlt die Landeshuter Leinen- und Gebild- Weberei 


F. V. Grünfeld, 


Landeskut in Schles. Berlin W., i 25 
für sehriftliehe Aufträge. für persönlichen Einkauf, 


gern der Ofprenken. 3 


tag, den 8 
7 5 Sa milienab 
Dienſtag, 10. d. 1 Perſammlung⸗ 


Der Rortiand. 
Friedrich Wilhelm 
Schützenbrüderſckaft. 

f Sonntag, 8. Deibr. 1889: 
IV. gamilien- -Abend. 


5 7 Uhr. 
3505) a Vorſtand. 


yierbei für die aber Auflage: 
Der Jahresbericht a 


> 


bun erhaltener leichter 
Hal wagen wird iu kaufen 


Amtsgeri „erben, ur Stelle 12 000 p Fifherei-Bereins. 

pi faft neu, nräm, b. qu „Offen, Unter Ar 3840 in der | Mara. ON u. ger rcd 1 5 N Bieter Betung|| men a vuc und Der 
4 ax der E eſer Zeilung Druck un erl. 2 
Pianino, verkauf. Fleiſchers 15. Expd. b. Zeitung erbeten. dieler Zeitung erbeten. unter Ar, 2258 erbeten. | von A. M. Halemann in dame 


Die berühmten \ 


junger ca. 6 Monate alter 


